e 
prvileanteSchlefüche 


— — 


Bekanntmachung. 

Zur Verguͤtigung der im Jahre 1829 in den Schleſiſchen Provinzial-Staͤdten, desgleichen in der Mikolan 
Vorſtadt hieſelbſt ſtattgehabten Brandſchaͤden, fo wie ferner zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten bei der 
vorſtädtiſchen Feuer Societäͤts⸗Kaſſe iſt für das Jahr 1830 von den hieſigen vorfädtifchen Hausbeſitzern ein 
abermaliger Beitrag von 5 Sgr. von jedem Hundert Reichsthaler der Verſicherungsſumme annoch zu entrichten, 
deſſen Einhebung in dem Zeitraume vom 10ten bis 24ſten d. M. durch unſere Raths⸗Ausreiter gegen Aushaͤm 


digung der Kaſſen⸗Quittung erfolgen wird. Wir machen dies hierdurch Öffentlich bekannt. 


Breslau den 2. Februar 1831. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober-Buͤrgermelſter, Bürgermeiſter und Stadträthe 


ee t 

Berlin, vom 3. Februar. — Des Königs Majeſtaͤt 
haben den bisherigen Ober -Regierungs Rath Vahl⸗ 
kampf zum Geheimen Finanz- und zum Geheimen 
Poſt- Rath zu ernennen geruht. 

Seine Köoͤnigliche Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Zimmermann zum Rath 
bei dem Ober⸗Landesgerichte in Halberſtadt Allergnaͤdigſt 
ernannt. 

Se. Mafeſtaͤt der König haben dem bei der Negier 
rung zu Gumbinnen angeſtellten Kanzleidiener Leit 
meier das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


„ 

Warſchau, vom 27. Januar. — Folgendes iſt ein 
Auszug aus dem Bericht, welchen der Kriege Minifter, 
Herr Kraſinski, in der Reichstags-Sitzung vom 24ſten 
d. M. den Kammern über die Fortſchritte in den Kriegs— 
ruͤſtungen und Militair⸗Anſtalten ſeit dem 29. Novem⸗ 
ber v. J. erſtattete, und welchen die Warſchauer 
Staats; Zeitung. unter den amtlichen Nachrichten 
mittheilt: a 

1) Alle dritten Bataillone ſind voͤllig ausgeruͤſtet und 
mit allem zum Kriege Noͤthigen verſehen, außer daß 
es einigen davon noch an Trommeln und kupfernen 
Feldkeſſeln fehlt; 12 dieſer Bataillone haben ſich theils 


ſchon mit ihren Regimentern vereinigt, theils werden 
fie es in wenigen Tagen thun. 2). Was die vierten 
Bataillone anbetrifft, fo befanden ſich am 14. Januar 
in denſelben im Ganzen 7056 Unteroffiziere und Ger 
meine; drei dieſer Bataillone find vollſtaͤndig und wer— 
den ſich in kurzem den betreffenden Regimentern ans 
ſchließen. 3) Die neu gebildeten fuͤnften und ſechſten 
Schwadronen oder dritten Diviſionen in den 9 alteren 
Kavallerie-Regimentern find ebenfalls vollzaͤhlig und has 
ben noch Ueberſchuß an Mannſchaften, nür fehlt es ihr 
nen an Pferden, und ungeachtet der von der proviſo— 
riſchen Regierung der Bank anbefohlenen Lieferung 
und des Ankaufs durch den Brigade General Dwernicki, 
iſt es doch mit genauer Noth nur moͤglich geweſen, 
bis zum 14ten d. 845 taugliche Pferde zu bekommen; 
man hofft indeß, daß der vor kurzem anbefohlene Kom 
tingent von einem Pferd auf 100 Feuerſtellen dieſem 
Mangel abhelfen wird; die Waffen fuͤr dieſe Truppen⸗ 
gattung find vollſtaͤndig angeſchafft, und ihre Uniform 
wird auch naͤchſtens fertig ſeyn. 4) In den neu ge 
bildeten fünften Neferve + Artillerie -Compagnieen und 
dem dazu gehoͤrigen Train befinden ſich bis jetzt 6Com— 
mandeure, 24 Offiziere niedrigeren Ranges, 82 Unter 
Offiziere, 12 Tambours und 940 Gemeine; 3 Com- 
pagnieen davon find vollſtaͤndig ausgeruͤſtet und beklei— 
det; zweien fehlt es nur noch an Maͤnteln; fur dieſe 
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Artillerie⸗Compagnieen find 40 Stück Geſchuͤtz verſchie⸗ 
denen Kalibers beſtimmt; 21 Munitions⸗Wagen find 
bereits fertig, zu 116 derſelben fehlt noch das Eiſen⸗ 
werk, und 24 find in Arbeit; an Pferden ſind bis jetzt 
193 Stuͤck für dieſelben beſchafft. 5) Es werden 2 


Schwadronen oder 1 Diviſion reitender Gendarmerie 


6) Pferde find bis jetzt erſt 1062 Stuͤck 
deshalb zeigt ſich in einigen Kavalle⸗ 
rie Regimentern und Artillerie» Batterieen noch großer 
Mangel daran. 7) Auch an Schuhwerk fehlt es noch; 
die Regierung hat deshalb mit dem Schuhmacher Ge 
werk in Warſchau einen Kontrakt zu Lieferung von 
42,000 Paar Schuhen und 13,000 Paar Stiefeln ges 
ſchloſſen und alle Wojewodſchafts,Kommiſſionen beaufs 
tragt, in ihren Städten fo viel als möglich dergleichen 
anfertigen zu laffen. 8) Der Graf Konſtantin Zamoyski, 
mit dem die Regierung einen Vertrag eingegangen iſt, 
bildet ein Uhlanen-Regiment; für daſſelbe ſind noch die 
Sabel, Piſtolen und Karabiner anzuſchaffen. 9) Ein 
Kavallerie-Regiment, welches ſich in der Wojewodſchaft 
Kaliſch aus Freiwilligen bildet, die nicht zu dem auf 
je 50 Feuerſtellen ausgeſchriebenen Kontingent. gehören, 
zaͤhlt bereits 702 Mann und 724 Pferde. 10) Die 
Hauptſtadt Warschau ſtellt noch ein Jägers Regiment 
zu Fuß, aus 3 Bataillonen, ein jedes zu 724 Unter⸗ 
Offizieren und Gemeinen beſtehend, welches in der Or⸗ 
ganiſation begriffen iſt; auch wird naͤchſtens aus den 
Mitteln der Hauptſtadt noch die Bildung eines Kaval⸗ 
ſerie⸗Regiments begonnen werden. 11) Zur Vervoll⸗ 
ſtaͤndigung der Infanterie ſind auf Befehl des ehemali⸗ 
en Diktators aus den Mannſchaften der beweglichen 

arde 43,839 Koͤpfe ausgeſchrieben worden, um aus 
ihnen 16 neue Infanterie-Regimenter, ein jedes zu 3 
Bataillonen und zuſammen 2695 Mann, zu bilden. 
Aus dieſer Zahl ſollen in jeder Wojewodſchaft 2 Regi; 
menter organiſirt werden; bei Aushebung der Mann 
ſchaften zu denfelben ſoll man darauf Nuͤckſicht nehmen, 
daß diejenigen, welche fuͤr eine Familie zu ſorgen ha⸗ 
ben, oder einer Landwirthſchaft vorſtehen, oder zur 
Fabrikation von Kriegsmaterial gebraucht werden, oder 
endlich zum Dienft unfähig ſind, verſchont und nur 
auf ihr ausdruͤckliches Verlangen genommen werden; 
zur Organiſarion dieſer Negimenter ſind Generale und 
Offiziere hoͤheren Ranges in die Wojewodſchaft abgeords 
net worden. 12) Der jetzige Etat der beweglichen 
Garde, aus welcher ſich oben genannte Regimenter bil⸗ 
den, iſt folgender: 3) auf dem linken Weich ſelufer iſt 
auf die Wojewodſchaſten Krakau, Sandemir , Kaliſch 
und Maſcwien ein Kontingent von 40,800 Mann Ju- 
fanterie ausgeſchrieben worden; davon ſind zur Vervoll⸗ 
ſtaͤndigung der vierten Infanterie Bataillone 8,533 
Maun abgeſandt; alſo bleiben noch 32,267 Mann; 
nach den von den Wojewodſchafts-Befehlshabern erſtat⸗ 
teten Berichten ſind, außer den Offi ieren und Unters 
Offizieren, in dieſen Wojewodſchaften jetzt 30,803 
Mann zuſammengezogen; davon ſollen, einer Verord— 
nung des ehemaligen Diktators zufolge, zu den 8 Ju⸗ 


organiſirt. 
geliefert worden; 


fanterie Regimentern 21,768 Mann abgehen; es blei⸗ 
ben alſo fuͤr die bewegliche Garde daſelbſt 9,035 Mann 
zuruͤck; außerdem haben ſich Abtheilungen reitender Jaͤ⸗ 
ger im Betrag von 373 Mann in der Wofjewodſchaft 
Sandomir, von 216 Mann in der Wojewodſchaft Kar 
liſch und von 200 Mann in der Wojewodſchaft Ma⸗ 
ſowien, zuſammen alſo 789 Mann, gebildrt; b) auf 


dem rechten Weichſelufer in den Wojewodſchaften Lublin, 


Podlachien, Plock und Auguſtow beträgt das Kontin⸗ 
gent der beweglichen Garde zu Fuß 36,800 Mann; 
davon gehen ab zur Vervollſtaͤndigung der vierten Ba⸗ 


taillone 6041, und bleiben 30,759; den Berichten zus 


folge waren Bis zum 14ten d. zuſammengezogen 29,295 
Mann, hiervon kommen auf die 8 Jufanterie⸗Regimen⸗ 
ter 20,684, und verbleiben demnach in der beweglichen 
Garde noch 10,851 Mann; außerdem bildet ſich in 
der Wojewodſchaft Poldachien eine Abtheilung Schuͤtzen 
zu Fuß, welche bis jetzt 317 Koͤpfe betraͤgt; c) das 
Kavallerie-Kontingent in den 4 Wojewodſchaften auf 
dem linken Weichſel⸗Ufer, wovon je ein Mann mit eis 
nem Pferd auf 50 Feuerſtellen kommt, betraͤgt 4785 
Mann; den Berichten nach ſind bis jetzt dort zuſam⸗ 
mengezogen konſkribirte und freiwillige Offiziere 269, 
dergleichen Gemeine 37725 Offizierpferde 426, Fronte⸗ 
pferde 3539; ch) auf die anderen 4 Wojewodſchaften 
kam ein Kontingent von 4547 Mann Kavallerie; zu⸗ 
ſammengezogen find bis jetzt 207 Offiziere, und 3723 
Gemeine, 423 Offizier und 3588 Frontepferde. 13) 
Der Artillerie-Etat deſteht aus 6 Infanterie-Compagnieen 
mit 12 Stück Geſchütz auf eine jede, zuſammen alſo 
72 Stuͤck Geichuͤtz; ferner aus 3 Batterieen reitender 
Artillerie, mit 8 Stuͤck Geſchuͤtz auf eine jede, zuſam⸗ 


men 24 Stuͤck Geſchuͤtz; dieſe Compagnieen und Bat 


terieen ſind in jeder Hinſicht vollſtaͤndig ausgeruͤſtet; 
dazu koͤmmt noch 1 Compagnie Feuerwerker zu Fuß 
und zu Pferde. 
war im Warſchauer Arſenal nur für die Feſtung Zar 
mose gearbeitet worden; ſeit dem 6. December befaßte 
man ſich mit der Beſchaffung von Feldgeſchuͤtz fuͤr die 
5 neuen Reſerve-Artillerte-Compagnieen; es wurden fer⸗ 
ner 160 Munitionswagen gebaut; 4 von den genann⸗ 
ten Compagniten ſollen in einigen Tagen vollſtaͤndig 
ausgeräftet ſeyn. 
die alte Artillerie und 13 Infanterie-Regimenter ver⸗ 
ſehen worden; die neu gebildete Artillerie ſoll es 
nächſteus werden; fir den Reſerve Artillerie -Park wird 
er aber erſt angefertigt. 15) Die Feſtung Zamose iſt 
in hirreichendem Vertheidigungs-Juſtande; auf ihren 
Waͤllen ſteben 160 Stuͤck Geſchuͤtz, und außerdem ber 
ſitzt fie zu Ausfällen eine Feld Batterie von 4 Stuͤcken 
Geſchuͤtz; der Schießbedarf it daſelbſt in 12 Nicderlas 
gen vertheilt. Die Feſtung Modlin hat 60 Stuͤck Ge⸗ 
Schi, welche jedoch nicht im beſten Zuſtande find, Zur 
Beſetzung der Fortiſtcationen von Warſchau und Praga 
find 43 Stuͤck Geſchuͤtz beſtimmt, zu welchen die in 
den Garde-Kaſernen befindlichen Tuͤrkiſchen Kanonen 
hinzugefuͤgt werden ſollen. 16) Die Anfertigung von 


Vor dem December vorigen Jahres 


14) Mit Schießbedarf ſind bis jetzt 


, 
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Schießgewehren iſt den größten Schwierigkeiten unters 
worfen, und es zeigen ſich, aller Anſtrengungen un⸗ 
geachtet, unuͤberſteigliche Hinderniſſe, da es dem Lande 
au Eiſen fehlt; auch fehlt es an Arbeitern, denn ſelbſt 
die geſchickteſten Meiſter haben es nicht unternehmen 
wollen, Flintenlaͤufe zu verfertigen; Graf Onuphrius 
Malachowski hat eine ſeiner eigenen Fabriken dazu 


> 


hergegeben, und es ſoll ſogleich mit der Arbeit begon⸗ 


nen werden; in Warſchau werden Bajonette und an⸗ 


dere Beſtandtheile der Gewehre verfertigt. 17) Es 
iſt eine neue Pulvermuͤhle errichtet und die Bank beauf⸗ 
tragt worden, das zum Kugelgießen erforderliche Me⸗ 
tall herbetzuſchaffen. 18) Die Warſchauer Kaſer⸗ 


nen koͤnnen gegen 20,000 Soldaten und 5000 Pferde 


faſſen; die fruͤheren Artillerie-Kaſernen und die Reit⸗ 


ſchule find in Gewehr Werkftätten umgewandelt wor⸗ 


den; außer dem Haupt⸗Lazareth ſollen noch Wohnun⸗ 
gen für 2000 Kranke eingerichtet werden. 19) Hin⸗ 
ſichtlich der Verpflegung des Heeres find von der Re— 
gierung die noͤthigen Maßregeln getroffen und, da es 
noch an Bataillons Aerzten fehlt, alle dazu Befaͤhigte 
aufgefordert worden, ſich bei der betreffenden Commiſ⸗ 
ſion zu melden. 20) Der Generals Intendant des 
Krieges und die Befehlshaber in den Wojewodſchaften 
find beauftragt, für die Beduͤrfniſſe der Truppen zu 
ſorgen und ihnen dieſelben in natura zu liefern; die 
Feſtung Zamosc und Medlin find vollftändig mit Les 
bensmitteln verſehen; der General-Intendant ſorgt für 
dieſe Beduͤrfniſſe theils durch Ankauf, theils durch 
Conſeription, nach den Vorſchriften der Regierung. 


Das auf das ganze Land in dieſer Hinſicht ausgeſchrie 


bene Contingent beträgt 128,000 Scheffel Roggen, 
12,200 Scheffel Erbſen, 24,000 Scheffel Gerſte, 
400,000 Scheffel Hafer und 370,000 Centner Heu. 
Zur Unterbringung dieſer Vorraͤthe find in den Woje— 
wodſchaften Auguſtow, Podlachien, Lublin und Plock 
Magazine angelegt worden, und außerdem noch abge⸗ 
theilte Niederlagen an den Orten, wo die aktive Ar⸗ 
mee ſteht. Für die in natura zu empfangenden Le, 
bensmittel ſollen den Soldaten taglich 9 Polniſche 
Groſchen (1½ Sgr. Preuß) abgezogen werden. 21) 
Die Offiziere und Armee Beamten ſollen keine Ber 
guͤtigung für das Quartier mehr erhalten, ſondern es 


ſoll ihnen daſſelbe von der Kriegs⸗Commiſſion ſelbſt 


angewieſen werden. 22) Feuerung, Licht und Schlaf⸗ 
ſtaͤtte ſollen die Offiziere und Armee Beamten ſich aus 
eigenen Mitteln beſchaffen; fir die Unteroffiziere und 
Gemeinen ſollen in dieſer Hinſicht die Corps-Chefs 
und Platz⸗Commandanten auf Rechnung der Krieger 
kaſſe ſorgen. 23) Der Preis für die dem Heere zu 
leiſtenden Fuhren iſt fo lange, bis die darüber erlafs 
ſene Verordnung zuruͤckgenommen werden wird, von 
1 Gulden 15 Groſchen (7½% Sgr. Preuß.) auf 24 
Groſchen (4 Sgr.) herabgeſetzt worden. Nach Been 
digung dieſes Berichts fuͤgte der Kriegsminiſter noch 
hinzu, daß er ſich hinſichtlich des Kriegs Budgets mit 


den Regierungs⸗Commiſſionen der Finanzen vernommen 


habe und daß beſchloſſen worden ſey, daſſelbe mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die groͤßte Sparſamkeit, jedoch auch ohne 
Beeintraͤchtigung des allgemeinen Wohles, auszuarbei⸗ 
ten und mit dem allgemeinen Staats- Budget naͤch⸗ 
ſtens den Kammern vorzulegen. N 


Warſchau, vom 30. Januar. — In den Sitzun⸗ 
gen der drei letzten Tage beſchaͤftigten ſich die Kam⸗ 
mern mit dem fo wichtigen Projekt über die zu errich⸗ 
tende Regierung, von der die Zukunft Polens abhönge. 
Endlich wurde daſſelbe nach vielen und ſehr lebhaften Diss 
eufftonen am 29. in der Landbotenkammer mit 93 Stim⸗ 
men gegen 13 u. in der Senatskammer mit 19 gegen 9 
Stimmen angenommen und es lautet wie folgt: „In Ger. 
maͤßheit des von der Reichstags Commiſſion gemachten 
Vorſchlages und nach Anhoͤrung deſſelben; ferner nach 
einer reiferen Erwägung deſſen was am 25. Januar 
d. J. feſtgeſetzt und wodurch alle politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit dem Kaiſer von Rußland aufgehoben worden 
find; endlich von der Nothwendigkeit einer proviforis 
ſchen Regierung uͤberzeugt, ſetzen die beiden Kammern 
nachſtehendes feſt: Art. 1. Der ganze I. Titel und 
der II. Abſchnitt des III. Titels der Conſtitutionsakte 
des Koͤnigreichs Polen, ſo wie alle Beſtimmungen, 
welche auf dieſelben Bezug haben und in den organi⸗ 
ſchen Statuten und andern Geſetzen und Verordnun⸗ 
gen enthalten ſind, nebſt Artikel 108 die Fuͤrſten aus 
dem Ruſſiſchen Haufe betreffend, werden biermit fur 
ungültig anerkannt und erklärt. Art. 2. Alle uͤbrigen 
Beſtimmungen der genannten Conſtitutionsakte, fo wie 
die damit in Zuſammenhang ſtehenden, in den organis 
ſchen Statuten und andern Geſetzen und Verordnun⸗ 
gen enthaltenen Vorſchriften, ſofern ſie durch keine 
Decrete des gegenwärtigen außerordentlichen Reichstages 
verändert oder annullirt worden find, oder noch ins⸗ 
kuͤnftige verändert oder annullirt werden, bleiben in 
ihrer voͤlligen Kraft. Art. 3. Waͤhrend des gegen⸗ 
wärtigen Interregiums werden die Abſchnitte I. III. und 
IV. des III. Titels der genannten Conſtitutionsakte in 
ihrer Kraft ſuspendirt, desgleichen werden dis zur Wahl 
eines neuen Königs ſaͤmmtliche auf denſelben und deſſen 
Familie Bezug habenden Artikel in ihrer Wirkſamkeit 
ſuspendirt, und an ihrer Statt, treten die in folgen⸗ 
den Artikeln begriffenen Beſtimmungen. Art. 4. Die 
Ausübung der Koͤnigl. Gewalt wird einer Nattonal⸗ 
Regierung des Koͤnigreichs nach Maßgabe des gegen⸗ 
waͤrtigen Geſetzes uͤbertragen; die uͤbrige Gewalt bleibt 
bei den Reichstagskammern. Art. 5. Die National- 
Regierung ſoll aus einem Präfidenten und 4 Mitglier 
dern beſtehen; dieſe ſollen keine etatsmäßige Beamte 
ſeyn, und wären fle entweder Senatoren oder Mitglie- 
der der Landbotenkammer, ſo ſollen ſie waͤhrend der 
Zeit ihrer Funktion kein Recht haben, in den Kam⸗ 
mern als Beiſitzer zu erſcheinen. In Abweſenheit des 
Praͤſidenten wird ſelbiger von demjenigen der Mitglie- 
der vertreten, welcher die meiſten Stimmen bei der 


Waßl für ſich Hatte: Alle Verhandlungen der Negier 
rung werden im Collegio von wenigſtens 3 Mitgliedern 
vorgenommen und durch die Mehrheit der Stimmen 
entſchieden werden. Bei einer Gleichheit der Stim— 
men muß das die wenigſten Suffragien habende Mit: 
glied weichen. Im Falle der Generalliſſimus, zufolge 
des Artikels 9. des Reichstagsgeſetzes vom 24. Januar 
d. J. ſich in der Regierungsſitzung einfinden und eine 
Gleichheit der Stimmen eintreten ſollte, dann weicht 
ebenfalls dasjenige Regierungs Mitglied, welches bel 
der Wahl die wenigſten Suffragien erhalten hatte. 
Art. 6. Die Wahl der Candidaten zur National-Re⸗ 
gierung wird in den vereinten Kammern auf folgende 
Weiſe vollzogen: Jedes Mitglied fchlägt auf einer ber 
fouderen Lifte zwei Perſonen zum Praͤſidenten vor, 
und diejenigen zwei Perſonen, welche nach dieſen Liſten 
die meiſten Stimmen für ſich haben, find Candidaten, 
aus welchen dann die Kammern nach dem Geſetze vom 


22. Januar d. J. den Regierungs-Praͤſidenten erwaͤh⸗ 


len. Nach vollzogener Wahl des Praͤſidenten ſchlaͤgt 
wiederum jedes der Reichstagsmitglieder auf einer be⸗ 
ſonderen Liſte 4 Perſonen zu Regierungsmitgliedern 
vor; aus dieſen Liſten werden dann hoͤchſtens 8 Pers 
ſonen, welche die meiſten Stimmen fuͤr ſich haben, als 
Candidaten erflärt und aus ihnen 4 Regierungsmit⸗ 
glieder von den Kammern erwählt. Art. 7. Die Ber 
handlungen ſaͤmmtlicher Tribunaͤle, Gerichtshoͤfe und 
Magiſtraturen, vom 29. November v. J. an gerechnet, 
werden, ohne dadurch den ſchon in einem anderen Jar 
men erſchienenen Akten und Urteln Eintrag zu thun, 
im Namen der National-Regierung publieirt. Die 
Münzen und Stempel erhalten die durch die Regierung 
vorgeſchriebenen Nationalzeichen. Die Regierung iſt 
auch verpflichtet, Geſetze und Verordnungen bekanut zu 
machen. Art.- S. Die National-Regierung verfügt über 
die Staatseinkuͤnfte nach dem durch den Reichstag zu 
deſtätigenden Budget. Art. 9. Die Regierung iſt 
gleichfalls ermächtigt, Freundſchafts-, Huͤlfs, und Hans 
dels⸗Traktate zu ſchließen, auch in Gemaͤßheit der durch 
das Budget vorgeſchriebenen Beduͤrfaiſſe Anleihen ſo— 
wohl im Lande als außerhalb zu machen. Die Regie⸗ 
rung iſt zwar auch zur Schließung aller uͤbrigen Trak⸗ 
tate befugt, aber ſie muͤſſen, auf daß ſie eine verbin⸗ 
dende Kraft haben, erſt vom Reichstage ratifieirt wer⸗ 
den. Art. 10. In Abweſenheit des Reichstages ers 
nennt die Regierung den Stellvertreter des Generaliſ— 
ſimus und zu jeder Zeit die Offiziere hoͤhern Ranges 
vom Brigade⸗General an, auf den Vorſchlag des Ober; 
befehlshabers. Sie ernennt gleichfalls die Miniſter, 
Staatsräthe und Staatsreferendare, Präfidenten und 
Mitglieder der von den Regierungs⸗Commiſſionen uns 
abhängigen Ober-⸗Behoͤrden, Praͤſidenten, Prokuratoren 
und Richter ſaͤmmtticher Gerichtshoͤfe, Wojewodſchafts⸗ 
Präfidenten und Commiſſarien, diplomatiſche Agenten, 
fo wie auch fämmtliche Adminiſtrations-Beamte incl. 
dis zu den Vorſtehern der Abtheilungen in Regierungs- 
Commiſſionen; endlich ſaͤmmtliche geiſtliche Beamte uns 
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ter dem Range des Biſchofs, welche von der Nomina 
tion des Koͤnigs abhaͤngen. Endlich hat ſie auch das 
Recht, die Wahlen der Univerſitaͤts⸗Rektoren zu beſtaͤti⸗ 
gen, Beamte zu ſuspendiren; Unter- Beamte dagegen 
werden von der Regierung durch beauftragte Behoͤrden 
ernannt. Art. 11. Der Reichstag erwaͤhlt Senatoren 
aus den durch den Senat fuͤr jede Stelle doppelt vor⸗ 
geſchlagenen Candidaten; die Wahl der Biſchoͤfe und 
des Präfidenten der Rechnungskammer fällt gleichfalls 
denſelben anheim. Art. 12. Die National-Regierung 
hat auch das Begnadigungsrecht, nach welchen ſie eine 
Strafe erlaſſen oder ermaͤßigen kann; nur die Strafen 
fuͤr Staatsverbrechen werden ausgenommen, bei welchen 
nur auf den Antrag der Regierung von dem Reichs⸗ 
tage eine Begnadigung ſtatt finden kann. Art. 13. Zur 
Ergaͤnzung des Art. 5 des Reichstagsgeſetzes vom 
24. Januar 1831, die Attribute des Generaliſſimus 
betreffend, wird beſtimmt, daß die erſten zwei Klaſſen 
des Militairkreuzes von der Regierung auf den Vor— 
ſchlag des Generaliſſimus ausgetheilt werden. Art. 14. 
Die Ausuͤbung der Geſetze und Beſtimmungen wird 
je nach dem Gegenſtande den Miniſtern des oͤffentlichen 
Unterrichts und Religionsangelegenheiten, der Juſttz, 
der auswaͤrtigen, innern, Polizei- und Kriegs-Angele⸗ 
genheiten und dem Miniſter der Finanzen uͤbertragen. 
Verordnungen der National-Regierung, wofern fie vers 
bindende Kraft haben ſollen, muͤſſen von dem Regie- 
rungs s Präfidenten unterzeichnet und von einem der 
Miniſter contraſignirt ſeyn. Letzterer iſt fuͤr feine 
Contraſignation verantwortlich. Die Miniſter haben 
das Recht, oder ſie koͤnnen von der Regierung aufge⸗ 
fordert werden, eine berathende Stimme in der ſelben 
zu fuͤhren. i 

Der Munieipalrath der Hauptſtadt Warſchau hat 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

Bekannt iſt das mit einer den Beduͤrfniſſen des Lan⸗ 
des angemeſſenen Bereitwilligkeit von den Einwohnern 
der Hauptſtadt gemachte Anerbieten, ſtatt der zur mo— 
bilen Garde ausgeſchriebenen 305 Reiter, zwei vegus 
faire Regimenter, nämlich ein Infanterie Regiment von 
2400 und ein Kavallerie -Regiment von 480 Mann 
zu ſtellen und auszuruͤſten. Die Vorarbeiten des Cor 
mites zur Vertheilung der zu dieſem Behufe noͤthigen 
Beiſteuer unter die Einwohner der Hauptſtadt, ſind 
bereits beendigt, und die Erhebung derſelben wird in 
einigen Tagen erfolgen. In der Ueberzeugung, daß 
die Einwohner ſelbſt, von der Wichtigkeit des gegen⸗ 
waͤrtigen Zeitpunkts durchdrungen und wohl fuͤhlend, 
was ſie dem Vaterlande, der Ehre der Hauptſtadt und 
ihrer eigenen Ehre ſchuldig ſind, ſich freudig beeifern 
werden, einen Theil ihres Vermoͤgens zum unmittelba⸗ 
ren Nutzen des wiedergebornen Vaterlandes darzubrin⸗ 
gen, macht der Munieipalrath, damit ein jeder bei 
Zeiten den mehr oder weniger auf ihn fallenden Be⸗ 
trag wiſſen moͤge, hiemit die von ihm bei dieſer Ver⸗ 
theilung zur Richtſchnur angenommenen Grundſaͤtze be⸗ 
kannt: 1) Die Eigeuthuͤmer gemauerter Käufer wer⸗ 
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den 1½, die Eigenthuͤmer hoͤlzerner 7 Procent von 
dem der Feuer Societät angegebenen Werthe derſelben 
zahlen. 2) Miethseinwohner und von ihrem Einkom⸗ 
men oder Gewerbe Lebende (mit Aus nahme etatsmaͤßi⸗ 
ger Beamten) werden im Verhaͤltuiſſe zu dem von ih⸗ 
nen bis zu Ende Decembers v. J. gezahlten oder bes 
rechneten Miethsbetrag und zwar 1) bis zu 250 Gul⸗ 
den 5 pCt.; 2) von 251 bis 400 Gulden 9 pCt.; 3) 
von 401 bis 700 Gulden 10 pCt.; 4) von 701 Gul. 
bis zum hoͤchſten Betrage 12 pCt. entrichten. 
Einwohner der Hauptſtadt, laßt Euch von niemand 
in der Begeiſterung für unſere Sache übertreffen; 
moͤge dieſe ſchoͤne, dem Herzen jedes Polen theuere 
Beiſteuer, durch die Bereitwilligkeit der Contribuenten 
wenige Tage nach Austheilung der Aufforderungen, in 
die Stadtkaſſe entrichtet werden; möge dem Municipals 
Rathe das bittere Geſchaͤgt erſpart werden, die bei eis 
nem ſolchen Gegenftande immer unangenehmen Zwangs- 
Maßregeln anzuwenden. 
Warſchau, den 25. Januar 1831. 
Der Praͤſident Wengrzecki. N 
Der General⸗Secretair Jaholkowſki. 


Zufolge des von der Kriegs⸗Commiſſion vor einigen 
Tagen dem Reichstage abgelegten Rapports ſind außer 
den bereits völlig complettirten Zten Bataillonen und 
sten Cavallerie-Diviſionen aus den ſaͤmmtlichen Woje⸗ 
wodſchaften zur Complettirung der Aten Bataillone übers 
baupt 14,574 Mann geſtellt worden. Zu Bildung 16 
Heuer Infanterie Regimenter find in Folge des Deerets 
es geweſenen Dictators 42,452 Mann ausgehoben 
und 1106 Mann in die Jaͤgereorps getreten. Außer 
dem verbleiben gegenwartig in den Cadres der mobilen 
Nationalgarde 19,886 Mann. Die aus dem Contins 
gent von 50 Feuerſtellen und aus Freiwilligen ſich bil— 
dende National⸗Cavallerie zählt bis jetzt 7495 Reiter, 
476 Offiziere, und 7976 Pferde mit Einſchluß der 
Offizierpferde. 

Ju der Sitzung vom 26ſten d. M. uͤberreichte No; 
man Soltyck der Landbotenkammer eine Adreſſe des 
ſogenannten patriotiſchen Vereins. Einſtimmig aber 
verweigerte die Kammer die Annahme der Adreſſe, mit 
der Erklärung, fie wiſſe von keinen Vereinen, der 
Reichstag ſelbſt ſey der Achte geſetzmaͤßige patriotiſche 
Verein und beduͤrfe nicht des Einfluſſes eines fremden. 


Die Gensd'armerie wird in zwei Schwadronen ge— 
theilt. Die Organiſation des vom Grafen Conſtantin 
Zamoyſki auf eigene Koſten geſtifteten öten Uhlanen⸗ 
Regiments, und eines Cavallerie-Regiments in der 
Wojewodſchaft Kaliſch iſt bereits faſt vollendet; die 
Bildung der von der Hauptſtadt Warſchau errichteten 
2 Regimenter, namlich eines Infanterie-Regiments 
von 2400 und eines Cavallerie-Regiments von 480 
Mann, ruͤckt bedeutend vor. — In den 5 neu errich— 
teten Compagnien der Reſerve- Artillerie befinden ſich, 


bereits 6 Befehlshaber, 24 Subalternoffiziere, 82 Um 


teroffiziere und 934 Gemeine. 


In Gemäßheit der Verfügung des oberſten National: 
Conſeils vom 24ſten d. M., hoͤrt der bisher von rohen 
Haͤuten erhobene Ausgangszoll auf, und wird von jetzt 
an 25 Fl. vom Centner bezahlt werden. 

Die allgemeine muthmaßliche Einnahme des Königs 
reichs Polen für das Jahr 1831 beträgt nach der 
War ſchauer Zeitung 133,112,636 Fl. 19 Poln. Gr.; 
die Ausgabe 122,189,618 Fl. 7 Poln. Gr., es bleibt 
demnach ein Ueberſchuß von 10,923,018 Fl. 12 Gr. 


Die Zeitſchrift Nowa Polska enthält folgenden Ar 
tikel: Diebitſch fordert die Einwohner auf, ihm bei 
feiner Annäherung zum Zeichen der Unterwerfung aus 
den Staͤdten, und Doͤrfern Deputationen mit weißen 
Fahnen entgegenzuſchicken. Dleſe weißen Fahnen erin⸗ 
nern an Lubeckis und Chlopickis Verrath, die uns dies 
ſes unnationale Abzeichen angeheftet haben. Unſere 
aͤchte Nationalkokarde, die ſchon zu unferer Voter Zeit 
lange vor der Franz. Revolution beſtand, die Kokarde der 
Confoͤderation von Bar, iſt dreifarbig. Weiß und 
roth bedeutet Polen, Saphir Litthauen. In dem 
patriotiſchen Club iſt unter dem Ausruf: Fort mit 
Lubeckt! Fort mit Chlopicki! eine Anzahl weißer Kos 
karden verbrannt worden, und ſchon jetzt ſieht man 
unter uns faſt Jedermann mit den wahren Sinn⸗ 
bildern der Revolntion, unſern nationalen dreifarbigen 
Kokarden, geſchmuͤckt. 0 

Der Oberſtlieutenant Jaworſki, Commandeur der 
Handwerks⸗Compagnie, hat 5000 Gulden in Pfandbrie⸗ 
fen mit fuͤnf Coupons, zum Gießen neuer Kanonen 
niedergelegt. Die Offiziere und Soldaten derſelben 
Compagnie haben zu demſelben Zweck 348 Gulden dan 
gebracht. 

Die Zahl der bereits’ zum Gießen neuer Kanonen 
im hieſigen Arſenal eingegangenen Glocken beträgt 80 
Stuck. Selbige wiegen überhaupt 403 Cent. 57 Pfd. 
Außerdem ſind an reinem Kupfer unentgeltlich geliefert 
506 Cent. 61 Pfd. Insgeſammt 910 Cent. 18 Pfd. 
oder 91,018 Pfd. Rechnet man nun auf jeden Sechs⸗ 
pfuͤnder 900 Pfund Metall, ſo reicht das obige Ma⸗ 
terial ſchon hin, 100 Kanonen von erwähnten. Kaliber 
daraus zu gießen. Da aber noch fortwährend mehr 
Glocken eingeliefert werden und noch in hinlaͤnglicher 
Proportion Kupfer beigemengt werden muß um die ge⸗ 
hoͤrige Miſchung hervorzubringen, ſo werden weit mehr 
Kanonen und von groͤßerem Kaliber gegoſſen werden 
koͤnnen. e 

Die auf dem Nationaltheater vor kurzem von Lieb⸗ 
habern gegebene Vorſtellung hat zum Behuf der Unk⸗ 
formirung unbemittelter Militalrperſonen nahe an fünfte 
haldtauſend Gulden eingebracht. 


Warſchau, vom 31. Januar. — In der gefivigen 
Reichstagsſitzung ſuchte der Landbote Johann Jezierski 
darzuthun, daß der Beſchluß der Anerkennung der 
Unabhaͤngigkeit Polens und der Erledigung des Throns 
nicht geſetzlich gefaßt worden, weil derſelbe den Reichs 
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tags⸗Commiſſionen nicht zur vorläufigen Diseuſſion über 
wieſen und auch nicht in den beiden Kammern beſon⸗ 
ders verhandelt und angenommen worden iſt. Auf 
dieſe Einwendung, die mit großem Unwillen angehört 
ward, erwiederten zuerſt die Landboten Leduchowski und 
Wolowski, dieſelben die die verſammelten Reichstags⸗ 
Kammern zur Annahme des erwaͤhnten Beſchluſſes vers 
mittelſt einer Acclamation vermocht haben. Hierauf 
traten die beiden Kammern wieder zuſammen um uͤber 
bie Wahl eines Praͤſidenten im Nationalrath zu be⸗ 
rathſchlagen. Als Kandidaten waren vorgeſchlagen: 
Fuͤrſt Adam Czartoryski, Graf Pac, Niemeewiez, Ans 
ton Oſtrowskt, Gliſzinski, Vincent Nemojewski, Wla⸗ 
dimir Oſtrowski. Da von ihnen Fuͤrſt Czartoryski die 
meiſten Stimmen erhielt, ſo ward dieſer Nachkomme 
der Jagellonen als Präfivent des hoͤchſten Natio⸗ 
nalrathes anerkannt. n 


Der Fuͤrſt Michael Radziwill hat ſich geſtern mit 
ſeinem Generalſtabe zur Armee begeben. / 

Zum Gedaͤchtniß der jetzigen Polniſchen Revolution 
ſoll eine Denkmuͤnze gepraͤgt werden. 

Die in Paris fuͤr die Polen geſammelten Beitraͤge 
betrugen am löten d. M. bereits 60,000 Franken. 
Der General Lafayette allein hat 20,000 Franken ges, 
geben. 8 

Es heißt, daß der Reichstag ein Dankſagungsſchrei⸗ 
ben an Lafayette und Lamarque dekretiren wird. — 
Die Warſchauer Nationalgarde gedenkt der National: 
garde in Paris eine Adreſſe zu überfenden. 

Nach Nachrichten die man hier erhalten haben will, 
ſoll der General Graf Vincent Kraſinski in Stockholm 
angekommen ſoyn, welches aber ungegruͤndet zu ſeyn 
ſcheint, da die St. Petersburgiſche Zeitung den Tag 
ſeiner Ankunft in St. Petersburg angiebt. ; 

Mehrere hieſige Blätter berichten, daß die während 
der Ruſſiſchen Regierung verbotenen Freimaurer⸗Logen 
wieder eroͤffnet werden ſollen. 


Herr Baſtlius Mochnacki beſchaͤftigt ſich mit der 


Herausgabe eines Polniſchen Werks unter dem Titel: 
„Denkmäler der Polniſchen Geſchichte.“ Daſſelbe ſoll 
Notizen enthalten, welche bis jetzt meiſtentheils unbe⸗ 
kannt waren * 
Zufolge Nachrichten don der Grenze, befindet ſich 
der Großfuͤrſt Konſtantin in Grodno und hatte die Abs 
ſicht, ſich nach Bialyſtock zu begeben. 
Gouverneur Graf Wollowitſch, ſoll ſeinen Abſchied ers 
halten haben. 8 
Der hieſige Oeſterreichiſche Conſul hat alle hier ber 
findliche K. K. Unterthanen aufgefordert, ſich unverzuͤg⸗ 
lich bei ihm zu melden, indem er eine wichtige fie ber 
treffende Verordnung ſeines Hofes ihnen mitzutheilen habe. 
Krakau, vom 26. Januar. — Der hieſige 
Cour ier theilt die auf außerordentlichem Wege vor⸗ 


Der dortige 


geſtern aus Warſchau eingegangene Nachricht mit, daß 
der Reichstag die Polniſche Nation fuͤr unabhängig 
erklaͤrt hat. 5 j 

In dem genannten Blatte befindet fih auch 
ein von Stanislaus Boguslawski, dem Verfaſſer einer 
Lebensbeſchreibung des Fuͤrſten Joſeph Poniatowski, 
eingeſandter Artikel, worin der ſelbe ſich Über Verleum⸗ 
dungen beſchwert, welche die in Warſchau erſcheinende 
„Polniſche Zeitung“ gegen ſeine Perſon gerichtet 
habe; es ſey hoͤchſt ſchimpflich, meint derſelbe, daß die 
fo gewuͤnſchte Preßfreiheit ſich ſogleich zur ſchaͤndlich⸗ 
ſten Verunglimpfung des guten Rufs rechtlicher Buͤr⸗ 
ger unkehre; er werde nicht aufhören, mit Julian 
Niemcewicz gegen die zuͤgelloſe Preſſe Klage zu führen, 
und fordere jenes Blatt auf, ihm den Verfaſſer des 
verleumderiſchen Aufſatzes zu nennen, damit er ihn 


vor Gott und der Welt zur Verantwortung ziehen 
koͤnne. : 


Ruß fan d. 


Die St. Petersburgiſche Zeitung enthaͤlt folgende 
Kaiſerliche Verordnung vom 13. Januar d. J., welche 
in den Gouvernements Mohilew und Witebsk (dem 
ſogenannten Weiß⸗Rußland, bis 1772 ein Beſtandtheil 
des Königreichs Polen) das bisher noch guͤltige lithauiſch— 
polniſche Geſetzbuch aufhebt und dagegen die Ruſſiſche 
Geſetzgebung einführt: In unermuͤdeter Sorgfalt für 
das Wohl der, durch die Goͤttliche Vorſehung Unſerm 
Zepter anvertrauten Volker, und mit dem Wuuſche, 
daß in allen Theilen Unſers Reiches die Art der Ver; 
waltung und die Geſetze, welche die Rechte und die 
gegenſeitigen Verhaͤltniſſe Unſrer getreuen Unterthanen 
aller Staͤnde beſtimmen, den wahren Beduͤrfniſſen und 
dem gegenwärtigen Zuſtande einer jeden Provinz voll 


kommen entſprechen moͤgen, haben Wir fuͤr noͤthig 
erachtet, in den ſeit dem Jahre 1772 unter den Ruf 


ſiſchen Zepter zuruͤckgekehrten Gouvernements Mohilew 
und Witebsk, ſowohl in der Verwaltung als auch in 
den Gerichtsbehoͤrden, der allgemeinen Gouvernements⸗ 
Verorduung und den übrigen von Uns und Unſern 
Vorfahren erlaſſenen Geſetzen vollkommen gemäß, bie: 
ſelbe Ordnung der Dinge einzuführen, die in den in⸗ 
nern Provinzen des Reichs beſteht und hiermit in ganz 
Weißreußen die Wirkung der Verordnungen des Lit⸗ 
thauiſchen Statutes aufzuheben, wobei jedoch dem Adel 
wie bisher und nach denſelben Grundſaͤtzen, das Recht 
verbleibt, aus feiner Mitte die Vorfißer der Criminal⸗ 
und Civil⸗Gerichtshoͤfe zu wählen. 5 


ret et rei 
Wien, vom 31. Januar. — Se. Maſeſtaͤt der 
König: von Preußen haben den General⸗Major Frei⸗ 
herrn v. Röder mit dem Auftrage hierher geſendet, 
Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige von Ungarn und Kronprinz 
zen der uͤbrigen Kalſerlich Oeſterreichiſchen Staaten den 
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der Herr General-Major am 18ten d. M. Sr. Maj. 
dem Kaiſer in einer zu dem Ende ihm ertheilten Au⸗ 
dienz ein Schreiben Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von 
Preußen uͤberreicht hatte, hat ſich derſelbe am naͤmlichen 
Tage feines Auftrages an Se. Majeſtät den König 
von Ungarn entlediget, und Hoͤchſtdieſelben haben die 
Inſignien des gedachten Ordens aus deſſen Händen 
zu empfangen geru het 3 

Se. k. k. Majeſtaͤt haben mit Allerhoͤchſtem Hands 
ſchreiben vom Yten d. M. an Allerhoͤchſtihren Hofkriegs⸗ 
raths⸗Praͤſidenten, Feldzeugmeiſter Grafen v. Gyuſai, 
das vacante Infanterie Regiment Großherzog von 
Baden No. 59, Sr. Koͤnigl. Hoheit dem gegenwaͤrti⸗ 


gen Herrn Großherzoge von Baden, guaͤdigſt zu ver⸗ 


leihen geruht. 5 125 . 

Auch haben Se. Majeſtät Allerhoͤchſt anzuordnen ger 
ruhet, daß nach erfolgtem Ableben Sr. Majeſtaͤt des 
Königs von England Georg IV., dieſes Huſaren⸗Regi⸗ 
ment den Namen des dermaligen zweiten Inhabers, 
General der Kavallerie, Grafeu v. Radetzky, wovon 
derſelte früher Inhaber war wieder zu erhalten babe. 

Deutfchlan d. 

Die Allg. Zeit. berichtet vom Main vom 25ſten 
Januar: Nachrichten aus Goͤttingen zufolge, Hatte am 
verwichenen Freitag der groͤßte Theil der eingeruͤckten 
Truppen die Stadt wieder verlaſſen, deren längere Ge— 
genwart, nachdem die Ruhe vollkommen hergeſtellt war, 
den Buͤrgern nur zur Laſt gereicht baͤtte. In der 
That ward dieſe Laſt in den erſten Tagen ſehr drückend 
empfunden, indem manche Haͤuſer 25 bis 30 Mann 
Einquartierung batten, und ſelbſt die Profeſſoren auf 
die ihnen ſonſt zuſtehende Befreiung verzichten mußten. 
Man glaubt, daß gegen die Anſtifter des Aufſtandes, 


von denen beſonders neun namhaft gemacht ſind, mit 
Strenge verfahren werden dürfte, Mehrere, welche die 


Flucht ergriffen haben, werden durch Steckbriefe ver⸗ 
folgt. Der Herzog von Cambridge hatte Göttingen: 
ſelbſt beſucht, befand ſich aber dermalen zu Wehnde, 
eine Stunde davon. Am 18. Januar hatten ſaͤmmt⸗ 
liche Studenten Goͤttingen verlaſſen muͤſſen, mit Auss 
nahme einiger Wenigen, fuͤr die ſich Profeſſoren vers 
duͤrgten. Dieſen iſt es verboten, vor Oſtern zu leſen. 
Jedenfalls fuͤrchtet man, daß die letzten Vorgänge der 
Frequenz der Univerſität für mehrere Jahre großen 
Nachtheil briagen werden, indem vornämlich die Aus; 
länder, wovon viele ganz Unſchuldige mit den Schuldi— 
gen das nämlihe Schickſal theilen, eine Zeitlang weg— 
bleiben dürften. — Aus Kaſſel ſchreibt man, daß ſich 
die Landſtände unter Anderm mit der Berathung einer 
neuen Gemeindeordnung und eines Rekrutirungsgeſetzes 
beſchaͤftigen. Die Wahlen zum neuen, verfaffungsmäßig 
noch in dieſem Jahre zu berufenden Landtage werden, 


| wie es heißt, bereits Ende Aprils vor ſich gehen. 
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ſchwarzen Adler Orben zu überbringen. — Nachdem 


— 


Mainz, vom 25. Januar. — Wie man aus gu⸗ 
ter Quede erfahrt, fo wird es für das Erfte bei den 
bisher abgeſchloſſenen Kontrakten zur Verprovian⸗ 
tieung unſerer Feſtung fein Bewenden haben; 
andere aber, wovon noch kurzlich die Rede war, find 
auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſetzt worden. — Man 
betrachtet dieſen Umſtand als eine guͤnſtige Vorbedeu⸗ 
tung fuͤr die fernere Erhaltung eines ungeſtoͤrten Frie⸗ 
dens. — Die ſeither unterbrochenen Verhandlungen 
wegen der Main ſchifffahrt ſollen von der betreffen⸗ 


den Kommiſſion der dabei betheiligten Uferſtaaten wie⸗ 
ſobald nur die Rheinſthiff: 


der vorgenommen werden, 
fahrts⸗Angelegenheiten, an deren Verzug blos Holland 
die Schuld träge, beſeftigt ſinnn g. 
le Pa ee dar 
Paris, vom 26. Januar. — Der Konig arbeitete 
geſtern mit dem Miniſter des Krieges, des Innern 
und der auswaͤrtigen Angelegenheiten und ertheilte dem 
General⸗Lieutenant Marmier eine Privat⸗Audienz. 
Der Ball, der vorgeſtern bei Hofe ſtattfand, war 
von 1800 Perſonen beſucht und dauerte bis um 4 Uhr 
Morgens. In den Zimmern der Koͤnigin war eine 
Tafel von 300 Couverts gedeckt. d ie 
Die 24 Geſchuͤtze, welche dem Artillerie Corps der 
hieſigen National⸗Garde vom Keiegs⸗Miniſterium geger 
ben worden waren und bisher im Hofe des Louvre 
fanden, find von dort weggenommen urd nach der 
Kriegsſchule gebracht worden. Das neu zu organiſi⸗ 
rende Artillerie Corps wird neue Kanonen erhalten, 
welche jetzt in Douai gegoſſen werden. ; 2 
Geſtern gingen fünf Couriere von hier ab; drei 
davon ſchickte der Baron Rothſchild nach Rom und 
Calais, einen der Engliſche Botſchofter nach London, 
und den fünften der Miniſter der auswärtigen Angeler 
genheiten nach Bruͤſſel. a 
Es hat ſich geſtern das Gericht verbreitet, der Mir 
niſterrath habe die Vereinigung Belgiens mit Fran 
reich beſchloſſen. Dieſes Geruͤcht iſt unrichtig. Es iſt 
wahr, daß man ſich im Rathe viel mit der Belglſchen 
Frage beſchaͤftigt, daß ſehr häufige Unterredungen und 
Correſpondenzen uͤber dieſen Gegenſtand ſtattfinden; da 
aber kein Gouvernement das Recht hat, ſich die Herr⸗ 
ſchaft uͤber ein Volk anzumaßen, und da das Franzoͤ⸗ 
ſiſche Gouvernement zu dergleichen Maßregeln weniger 


geneigt iſt, als manches andere, ſo muß man wohl 
glauben, daß weder der Koͤnig noch ſeine Mini- 


ſter den Gedanken faſſen konnen, über das Schickſal 


von Belgien zu eutſcheiden. — Das Gerücht über die 


Vereinigung mit Frankreich entſtand aus mehreren neu— 
lich in Belgiſchen und Franzoͤſiſchen Vlaͤttern aufge⸗ 
nommenen Artikeln in Betreff einer ſolchen Vereini— 
gung. Das iſt wahrſcheinlich und ſogar das Einzige, 
was vernuͤnftiger Weiſe moͤglich iſt. Wir theilen hier 
indeſſen die Hinderniſſe mit, welche der Vereinigung 
im Wege ſtehen, 


und die verſchiedenen Weiſen, wie 
die Belgiſche Frage ſich aufloͤſen koͤnnte: 1) Die Ver⸗ 


* 


einigung mit Holland; 2) Belgien unabhaͤngig, mit einem 
eingebornen König; 3) Die Vereinigung mit Frankreich, 
mit Ausnahme von Luxemburg und von Antwerpen, wel 
ches eine hanſeatiſche Stadt werden wuͤrde, unter dem 
Schutze von England, Frankreich und Holland. Wir 
wiederholen, daß dieſe letzte Aufloͤſung die beſte iſt, um 
alle Intereſſen zu befriedigen, ſowohl das Belgiſche 
Intereſſe, als die Europaͤiſchen. Allein Frankreich 
wird keine Vorſtellung machen, um dieſes Reſultat zu 
erzwingen oder auch nur zu beſchleunigen. Es haͤngt 
von den Belgiern und von ihrem National⸗Congreſſe 
ab; dieſe Nation muß ſelbſt den Wunſch der Vereini— 
gung geſetzlich ausſprechen. Belgien war nie unabhaͤn— 
gig; es gehörte mehrere Jahrhunderte hindurch an 
Spanien und an Oeſterreich. Es erhielt erſt Nationas 
lität mit Frankreich, theilte bruͤderlich deſſen Ruhm, 
Geſetzgebung, Intereſſe und Mißgeſchick während 25 
Jahren; das Andenken lebt noch in dem Herzen bei— 
der Völker, deren Sprache, Religion und Ideen die 
ſelbigen find, Dieſe Bruͤderlichkeit wird nie vergehen, 
welche Bemühungen man ſich auch geben, welche Com⸗ 
binationen man auch aufſtellen mag, um ſie aufzuloͤſen. 
Europa wird alſo nie ruhig ſeyn, bis man Belgien in 
die Lage verſetzt hat, welche die Natur ihm anweiſet. 
Die Hinderniſſe, welche der Proklamation dieſes Wuns 
ſches in Belgien im Wege ſtehen, liegen in der Oppo⸗ 
fition des Bruͤſſeler Volkes, welches eiferſuͤchtig iſt, eis 
ner Stadt den Rang einer Hauptſtadt des Reiches zu 
erhalten. Wir haben ſchon geſagt, daß der Congreß, 
um das Bruͤſſeler Geſchrei zu ſtillen, beſchloſſen hatte, 
ſich am 28ſten mit der Wahl eines Regenten zu ber 
faſſen. Dieſe Zeit iſt kurz, übermorgen beginnen die 
Debatten. Es iſt ſchwer vorherzuſehen, auf welchem 
Umwege die reine und einfache Vereinigung mit Frank 
reich aus dem Chaos vielfältiger Forderungen hervor⸗ 
gehen werde, allein es iſt unmoͤglich, daß die Vernunft 
nicht einſehe, daß Belgien, Frankreich und Europa alle 
beſtehende Schwierigkeiten nur allein durch die Der, 
einigung mit Frankreich loͤſen können. Dieſe Meinung 
iſt ſeit den letzten Sitzungen des Congreſſes allgemein 
überwiegend. Ne 

Der Zuſtand der Belgiſchen Frage iſt jetzt durch des 
Herzog von Leuchtenberg Ausſchlagen der ihm angebo⸗ 
tenen Krone erklaͤrt. Nachdem jene Combination uns 
moͤglich geworden, ſpricht man mehr als jemals, und 
ſpricht uberall von der Vereinigung Belgiens mit 
Frankreich, und zwar von einer Vereinigung ohne 
Krieg. Die gegenwärtige Lage Europa's, die inneren 
und auswärtigen Velegenheiten der fremden Mächte 
laſſen dies allerdings erwarten. Neue Berichte melden, 
der Genergl Flahaut ſey beauftragt worden, der Lon⸗ 
doner Conferenz die Vereinigung beider Laͤnder und 
die Freierklärung von Antwerpen vorzuſchlagen. Dieſe 


n 
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Maßregel, deren große Vortheile wir, vor einem Mo⸗ 


nate, zuerſt auseinander ſetzten, hat damals die Em⸗ 


pfindlichkeit der Machthaber erregt. Wir ſehen mit 
Vergnuͤgen, daß der Gang der Ereigniſſe und die Ge 
walt der Umſtaͤnde fie auf natuͤrlichem Wege dahin ger 
fährt haben. Zwei Haupthinderniſſe koͤnnen der Aus 
führung dieſes Planes im Wege ſtehen; die Eiferſucht 
eines benachbarten Gouvernements, und einige Belgiſche 
Intereſſen. Die Freiwerdung Antwerpens wird, wie 
wir glauben hinreichen, die erſtere Schwierigkeit zu 
beben. Wir ſetzen uͤbrigens hinzu, daß man ſich da⸗ 
durch nicht zu ſehr aufhalten laſſen müßte. Seit eini⸗ 
gen Jahren hat die Erfahrung bewieſen, daß die 
Macht, von welcher die Rede iſt, ihre ganze Kraft in 
ihre diplomatiſche Noten ſetze. Was die Verletzung 
Belgiſcher Intereſſen betrifft, fo koͤnnten dieſe, da fe 
nur LokalitätsIntereſſen find, allenfalls befriedigt wer⸗ 
den. Man ſagt, Bruͤſſel, welches die Revolution an— 
hob, wolle eine Hauptſtadt bleiben, und eine große Zahl 
feiner Einwohner hätte den Wunſch geäußert, fuͤr den 
Fall, daß eine Vereinigung ſtattfinden ſollte, eine Art 
Vicekoͤnig oder General- Gouverneur bei ſich zu haben. 
Wir begreifen dieſen Wunſch von Seiten einer Stadt, 
welche bisher nur vom Luxus lebte und vielleicht wäre 
es gut denſelben zu befriedigen. Die Vortheile, welche 
Frankreich aus der Vereinigung zoͤge, würden es ubri⸗ 
gens fuͤr ein ſolches Opfer vollkommen entſchaͤdigen. 
Ein reiches Volk, eine ſchoͤne Reihe feſter Plaͤtze, 
100 Millionen Material ſind wahrlich eine herrliche 
Entſchaͤdigung. Uebrigens theilen wir dieſe Gerüchte 
mit, ohne ſie zu verbuͤrgen; allein ſie erhalten in den 
Saͤlen viel Gewicht. Auch ſagt man, England wolle 
Vieles zugeben, wenn man ihm die Einmiſchung in 
die Portugieſiſchen Angelegenheiten erlaube, und wenn 
unſere Armee Algier räumte. Dieſe letztere Combina⸗ 
tion iſt nicht moͤglich; unſer Miniſterium wird nicht 
vergeſſen, von welchem Standpunkte es ausgegangen iſt. 

Es ſcheint, daß gegen 3 Uhr ein Courier aus London 
angekommen iſt, der Nachrichten mitbrachte, welche der 
Vereinigung Belgiens mit Frankreich keinesweges 
guͤnſtig ſind. 

Dem Temps zufolge hätten die fünf Mächte in 
London, um alle Streitigkeiten über Belgien zu erledi⸗ 
gen, feſtgeſtellt, daſſelbe ſoll eine ewig neutrale 
Macht bleiben. — So haͤtte man denn 13 Feſtungen 
mit großen Koſten angelegt, die nunmehr abſolut uns 
nuͤtz wuͤrden. Das iſt die ungeheure Macht der Um⸗ 
ſtaͤnde, der nichts widerſtehen kann. — Die Nachricht 
bedarf uͤbrigens der Beſtaͤtigung. 

Der Herzog Carl von Braunſchweig ſoll einigen 
Journalen zufolge, wieder hier eingetroffen ſeyn. Er 
will von hier aus, ſagt man, ſeine Proteſtation gegen 
den Beſchluß des Bundestags zu Frankfurt erneuern. 
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Beilage zu No. 32 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
= Vom 7. Februar 1831. j 


ER Frankreich. 

Nachrichten aus Bourg. Madame (Pyrenäen), vom 
18ten zufolge, haben die wenigen Span. Truppen, die 
in Vich, Manreſa Berga und der Umgegend ſtanden, 


Befehl erhalten, auf das ſchleunigſte nach Aragon auf 


zubrechen, wo ſich Spuren eines Aufruhrs zeigen fols 
len. Die Organiſation der companias urbanas und 
die Aushebung der quintas (Couſeription) ſchreitet in 
der Ebene von Llouſanes, wo die Prieſter großen Ein⸗ 
fluß haben, fort. Dagegen ſoll man in der Ebene 
von Vich, wo es viele Conſtitutionnelle giebt, nicht ſo 
eifrig ſeyn. In dem Arſenal in Barkelona herrſcht 
eine große Thaͤtigkeit. In dieſen Tagen ſind allein 60, 
mit Waffen und Militaͤr⸗Effekten beladene Wagen das 
ſelbſt angekommen. Der Graf d'Espana iſt noch im⸗ 
mer in Sarria. Die Franzoſen werden in Spanien 
auf das genaueſte beobachtet und man fordert jetzt, 
wenn jemand nach Junquera reiſen will, daß feine 
Paäͤſſe Bm dem in Perpignan wohnenden Spaniſchen 
Vicekonſul ſignirt ſeyn ſollen. 

Die Oeccupations-Armee von Algier fol (Nachrich⸗ 
ten aus Algier vom ten zufolge) aus 4 Regimentern, 
einem Theile Artillerie und einem Theile des Inge⸗ 
nieurweſens beſtehen. Wenn die verlangten Transport 
ſchiffe puͤnktlich ankommen, ſo wird die Raͤumung zum 
20. Januar beendigt ſeyn. Es bleiben 10,000 Mann 
zurück, ſo daß man ſehen kann, daß Frankreich feine 
Coloniſations-Entwuͤrfe nicht aufgeben win. Das Meer 
iſt ſtuͤrmiſch, und die Einſchiffung am 29. December 
mit vieler Mühe und ſelbſt nicht ohne Gefahr vor ſich 
gegangen, die ein ploͤtzlicher Windſtoß verurſachte. Man 
hat Truppen an das Meeresufer geſchickt, um, im 
Nothſalle den geſtrandeten Kauffahrteiſchiffen zu Huͤlfe 
zu kommen. — Nachrichten vom 10. Januar zufolge 
war das Meer ruhiger geworden und die Einſchiffung 
des 29. Regiments auf der Fregatte Sirene iſt ohne 
Unglücksfall abgegangen. Der General Clauzel wird 
mit dem letzten Detaſchement abgehen. Die Miſſion 
des Oberſten Auvray, den der General: Clauzel nach 
Ze geſchickt hatte, um ſich Über die Verletzung des 
Beplicks von Oran, von Seiten Muley Ars (des 
Kaiſers von Marokkv) zu beſchweren, der Telmels 
(Tlemſen) hatte deſetzen laſſen, iſt gut ausgefallen. 
Wir werden die gehoͤrige Genugthuung erhalten. Die 
unter dem Namen der „Concessions d' Afrique!“ 
bekannten Niederlaſſungen, zu denen auch die Corallens 
Fiſcherei gehört, find wieder dem Kriegsminiſter unters 
geordnet worden. Die freie Benutzung derſelben iſt 
uns geſichert. Die fruͤheren Anordnungen wegen der 
Fiſcherei werden wieder in Kraft treten, und dle frans 


zoͤſiſchen Conſuls in Bona und la Calle find nament - 


lich mit der Ausfuͤhrung dieſer, mit großer Ungeduld 
rwarteten Maßregel beauftragt. — Ein Wafferbau⸗ 


* 


meiſter iſt zur Beaufſichtigung der Hafenarbeiten in 
Algier ernannt. 5 RR 

In Lyon iſt es vollkommen ruhig. Es kommen in 
diefer Stadt täglich Kanonen, Haubitzen und Mörfer 
aus Algier an, die, wie es heißt, nach den noͤrdlichen 
Gegenden abgehen. An der Befeſtigung von Arras 
arbeiten 200 Perſonen. In Calais kommt unausge⸗ 
ſetzt Korn an, das für unſere noͤrdlichen Feſtungen be 
ſtimmt iſt. 

nien. 

Madrid, vom 17. Januar. — Die Regierung 
hat Befehl gegeben, eine Menge Offiziere, deren Mei⸗ 
nungen ihr verdächtig find, aus der Lifte der Armee 
zu ſtreichen. An ihre Stelle treten Leute, die man 
fuͤr unbedingt ergeben haͤlt. Man hielt dieſe Reform 
für nothwendig, weil man durchaus nicht mehr mit 
Sicherheit auf die Armee zaͤhlen konnte. — Das Volk 
in Madrid und unſtreitig auch in den Provinzen tk 
ganz uͤberzeugt von einem Kriege mit Frankreich. Dieſe 
Meinung iſt jo feſt gewurzelt, daß fie ſich gar nicht 
zerftören laßt. — Der Graf v. Ofalia ſoll unſeren 
Chef von einer geheimen Uebereinkunft unterrichtet 
haben, die zwiſchen England und Frankreich räckſichtlich 
Algiers und Belgirns getroffen wuͤrde. Der Ge— 
ſandte will dieſe Nachrichten durch ſeinen geheimen 
Agenten in London erhalten haben. Die Befeſtigungs⸗ 
Arbeiten an den Grenzpläßen find auf 12 Millionen 
(Fr. 2) angeſchlagen; die Fonds dazu ſind herbeigeſchafft. 
Die Verſorgung mit Lebensmitteln wird auf ſechs 
Mongte ſtattfinden, fie wird durch oͤffentlichen Zuſchlag 
uͤberlaſſen. In der Garde du Corps wird man eine 
völlige Reform vornehmen, die 13 Mill. erſparen ſoll. 
— Die Organiſation der Pyrenaͤen Armee iſt vollendet. 


Die Generale find ernannt; es befinden ſich darunter 


Llauder und Morillo. Gegen den letztern exiſtirt eine 


mächtige Parthei, die ihn vom Commando zu entferz 


nen ſucht, und Hoffnung hat, daß ihr Plan gelingen 
werde. — Ein Mitglied des Staatsraths hatte vors 
geſchlagen, alle Verbannten zuruͤckzuberufen, und ihnen, 
ſtatt der Aemter, die ſie bekleidet haben, Penſionen zu 
geben, die der Hoͤhe ihres vormaligen Gehalts gieich 
kaͤmen; dies würde immer noch weniger koſten als 
ein Krieg. Allein der Vorſchlag iſt ſo unwillig auf⸗ 
genommen worden) daß er dem, der ihn gethan, 
faſt übel bekommen waͤre. — Graf Ofalia hat voll⸗ 
ſtaͤndige Vollmacht erhalten, auch duſch geheime Unter- 
handlungen das Beſte des. Staats fo viel als möglich 
wahrzunehmen. Der Koͤnig hat dem Staatsrath die 
Frage vorlegen laſſen, ob man ihm 180 Millionen, 
die fuͤr den Fall eines Krieges unentbehrlich ſind, zur 
Dispoſition ſtellen koͤnne; heut hat der Koͤnig nach 
einer ſehr ſtuͤrmiſchen Sitzung die Autwort erhalten, 
er koͤnne auf dieſe Summe zählen, jedoch nur im Fall 


. 


) 


Spanien durch eine Invaſion bekroht wuͤrde. Indoſſen 
weiß man nicht, woher man dieſe Summe nehmen 
fol. Man ſagt, der Staatsrath hade nur nicht ge 
wagt, ſie zu verweigern, hoffe aber auf den Frieden; 
wenn die Ereigniſſe dringend würden, konnte das Ver⸗ 
ſprechen jedoch nicht gehalten werden. Unter den als⸗ 
bann zu treffenden Dispofitionen wird auch die Sus⸗ 
penſion aller Gehalte und Penſionen angegeben, eine 
Maßregel, zu der man hier in Zeiten der Geldnoth 
üunmer feine Zuflucht nimmt. 
& England 

London, vom 25. Sannar. — Vorgeſtern hatte 
der Graf Muͤnſter in Brighton eine Audienz bei Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige, ı Geſtern gaben Ihre Majeſtaͤten 
ein Mitkagsmahl, dem unter mehreren ausgezeichneten 
Perſonen auch der Herzog und die Herzogin v. Glou— 
ceſter und der Herzog von Wellington beiwohnten. 

Der König hat, fruͤherem Gebrauch gemäß, aus feir 
ner Privat Chatoulle den Biſchoͤfen und der Geiſtlich, 
keit von Schottland ein Geſchink von 1200 Pfund 
gemacht. 

Seit einiger Zeit verbreitet ſich hier wieder ein Ge⸗ 
rücht von einer bevorſtehenden Veränderung des Mi 
niſteriums, wobei (dem Morning ⸗ Herald zufolge) als 
Grund der Auflöſung des dermaligen Kabinets die Uns 
beugſamkeit der Lords Brougham und Althorp, hin⸗ 
ſichtlich der Frage wegen Reform, angegeben wird. 
Fuͤr das angeblich neue Mintſterium deſtimmt man 
unter Andern Sir R. Peel und zum Premier⸗Miniſter 
wieder den Herzog von Wellington. ; 

Wie es heißt, wird man das zeitherige Hotel des 


Herzogs von Northumberland gegen den Pallaſt Buk⸗ 
keingham eintauſchen, um es, zur Verſchoͤnerung des 


Strand, niederreißen zu laſſen. Auch will man wiſ⸗ 
fen, daß der König den von Sr. veremwigten Majeſtaͤt 
erbauten neuen Pallaſt, um dem Lande Koſten zu er 
ſparen, nicht bewohnen werde und den Wunſch geaͤu⸗ 
ßert habe, ihn zu verkaufen oder zu andern Zwecken zu 
benutzen. 2 ö 

Die Herzogin von Berry bewohnt nicht mehr den 
Palaſt von Holyrood in Edinburg, ſondern hat ſich 
ein Haus in der Stadt gemiethet. 

Briefen aus Portsmouth zufolge, iſt am 22ſten 
daſelbſt ein Befehl angekommen, ſogleich 4 Linienſchiße 
und 6 andere kleine Kriegsſchiſſe in ſegelfertigen Stand 

zu ſetzen. Dieſem zufolge herrſcht jetzt dort die größte 
Thätigkeit auf den Werften. So ſoll die Regierung 
auch die Abſicht haben, 3000 Mottoſen in Dienſt zu 
nehmen. Man will behaupten, daß dieſe Maßregeln 
mit der Angelegenheit der Schelde⸗Fretheit in Bezug 
fränden : die Zahl der auszurüſtenden Schiffe iſt indeß 


ſo bedeutend, daß Viele glauben, daß ſie einen andern 


N t 
Zweck habe. . f 
ae aus Spanien melden, daß von Madrid der 
Gefehl angekommen ſey, ſogleich 10,000 Mann in Car 
talonien auszubeben. 
lach Basen vom Kap der guten Hoffnung bis 


Ju 25. November beſchäfligte man ſich dort mit Er⸗ 
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richtung einer Sparbank. Am 18. November hatten 
die angeſehenſten Einwohner der Kapſtadt die letzte 
Franzoͤſiſche Revolution durch ein glänzendes Mittags- 
mahl gefeiert. R ; 

i t d D lan de 

Antwerpen, vom 27. Januar. — Einzelne Kauf 
fahrteiſchiffe kommen nach und nach hier an. Die 
Stellung des Hollaͤndiſchen Geſchwaders iſt immer 
noch dieſelbe; Kanonierboote gehen und kommen, am 
Ende bleibt jedoch ſtets dieſelbe Anzahl auf unſerer 
Rhede. Die uns zukommenden Handelsſchiffe erfahren 
kein Hinderniß, und, was die Hauptſache iſt, es wird 
ihnen durchaus kein Zoll abgefordert. 

Luͤttich, vom 28. Januar. — Der heutige Tag 
iſt wahrſcheinlich ein entſcheidender fuͤr Belgien, ein 
Tag, der uns Gluͤck, aber auch des Krieges Schrecken 
bringen, unſere Unabhaͤngigkeit und unſere Freiheit 
uns rauben mag. Wit find in der bangſten Span⸗ 
nung; die Uneinigkeit iſt auf das Hoͤchſte geſtiegen und 
dieſe Zwietracht wuͤrde bei andern Voͤlkern bereits die 
traurigſten Folgen hervorgebracht haben. Jedermann 
fragt, wie die Revolution zu enden fen, und niemand 
weiß es. Volksrevolutionen enden niemals ſo, wie ſte 
begannen; als ein Umſturz aller beſtehenden Ordnung 
kann nur uͤberwiegende Gewalt ſie wieder zügeln und 
einhalten. So lange wir ein ſchwaches, unftätes Gou⸗ 
vernement haben, wird die unſeige nicht enden. el; 
ber wird unſer Proviſortum ſich nicht aufloͤſen, denn 
alle, die daran Theil nehmen, finden ihren perſoͤnlichen 
Vortheil daran; wolle Gott, daß wir nicht fremde 
Bajonnette bedürfen, um es auseinander zu ſprengen. 

Die Zeitung des Hrn. Deſoer theilt folgenden Aus 
zug eines Briefes aus Paris mit: „Bald wird Ihr Land 
mit Frankreich vereint ſeyn; die Sache iſt ſeit einigen 
Tagen beſchloſſen, ich weiß es mit voͤlliger Gewißheit. 
Die Combinationen kenne ich nicht, eben fo wenig, 
ob Antwerpen freie Stadt und Luxemburg von Belgien 
getrennt wird, im Uebrigen ader: iſt die Vereinte 
gung entſchteden.“ = 

Aus der Gegend von Maſtricht wird unterm 25ften 
d. M. gemeldet: „Geſtern um 8 Uhr Abends iſt hier 
ein Hollaͤndiſcher Capitain vom Generalſtabe, der nicht 
weit von Maſtricht zum Gefangenen gemacht wurde, 
hier eingebracht worden. Cr kam aus dem Haupt⸗ 
quartier des Geuerals van Geen und war der Ueber⸗ 
bringer von Depeſchen fuͤr den Befehlshaber von Ma⸗ 
ſtricht, in welchen gemeldet wurde, daß Holland das 
Protokoll vom 9. Januar angenommen habe. Bei 
dem am 19ten d. von den Holländern geſchehenen 
Ausfalle hatten wir einen Voltigeur, Namens Sosur, 
zu bedauern, der in die Hände des Feindes fiel und, 
als er vor den General Dibbets gebracht wurde, auf 


alle Drohungen nichts weiter antwortete, als: „„Es 


leben die Belgier!“ General Daine, der dies hoͤrte, 


ward von dieſem Patriotismus ſo geruͤhrt, daß er jetzt 


dem Feinde vorgeſchlagen hat, dieſen tapfern Soldaten 
gegen den bei derſelben Gelegenheit zum Gefangenen 
gemachten Offizier auszuwechſeln.“ N > 


— 
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Die Aachener Zeitung enthält‘ Folgendes vom 
29. Januar: e 

Unfere Erwartung, die gewohnten Verbindungen mit 
Maſtr icht hergeſtellt zu ſehen, iſt noch nicht erfüllt. 
Nach dem durch den Beſchluß des Congreſſes in Lou⸗ 
don auf den 20. Januar angeordneten Waffenſtillſtande 
ſollten die Belgiſchen Truppen ihre Stellungen vom 
21. November wieder einnehmen. Sie beſchraͤnkten 
ſich darauf, die Truppen aus der Schußweite zuruͤckzu⸗ 


ziehen, verhindern aber jede Mittheilung durch ihre 


Poſtenkette. Am 26ſten ſchickte man aus der Feſtung 
tie erſte Diligenee nach Aachen ad, ſie ward bis zu 


dem auf der Hälfte des Weges gelegenen Dorfe Guͤl 


pen durchgelaſſen und mußte dann auf Befehl des da 
ſelbſt befindlichen Belgiſchen Oberoffiziers wieder ums 
kehren, General Mellinet, der Falkenberg, ſo zu ſagen, 
vor den Thoren von Maſtricht, immer noch beſetzt hält, 
wacht ſeinerſeits andere Anforderungen; in einem 
Schreiben hat er den General Dibbetz aufgeſordert, 
die Freigebung der Schifffahrt auf der 
Maas bei ſeinem Gouvernement auszuwirken, indem 
Belgien ohne Erlaugung derſelben feine jetzigen Kriegs 
ſtellungen nicht aufgeben Könnte. Die Antwort des 
Holländiſchen Generals iſt geweſen, wie man ſie von 
ihm anf einen ſolchen hoͤhnenden Autrag erwarten 
konnte: „keine Feder wolle er anfegen, um nicht gegen 
ſein Gouvernement durch eine ſolche Mittheilung zu 
verſtoßen.““ — Wir werden jetzt ſeben, was der Diplo⸗ 
matenCongreß in London thun wird, nachdem ſein Ge⸗ 
heiß Hollands beſtes Bollwerk, die Schelde, am 20ſten 
Januar ſchon aufgeſchloſſen hat. Wie bedauern, daß 
unfere gewöhnliche Engliſche Poſt heute nicht angekom⸗ 


men iſt; wie hatten erwartet, über die Anſichten in 


London daraus Keuntniß zu nehmen. — Ein Holändis 
ſcher Stabsofſtzter, ter geſtern aus Maſtricht hier au⸗ 
kam, hatte ſich durch einen vom General Daine ihm 
zugetheilten Ofſizier begleiten laſſen und denſelben im 
Grenzorte Vaels zuruͤckgelaſſen; die Unſicherheit in den 
Doͤrfern an der Landſtraße ſoll eine ſolche Schutzwache 
noͤthig machen. 1 
ta 1. 

Rom, vom 20. Januar. — Der Prinz Leopold 

von Sicilien (Oheim bis Königs) iſt am 17. d. M. 


von Neapel hier angekommen und geftern nach Wien 


abgereilt. 
9 t e 

Von der Bosniſchen Graͤnze, vom löten 
Januar. — Der Vorſteher des Vahjalukaer Bezirks, 
Namens Imſaga, hat feinen Cſehaja (Seeretatr) zu 
den benachbarten Capitains und ſogar dis Dervent, 
Moglaj, Teſhan und Gradachacz (Capitainate im 


Drina“ und Bosna, Bezirke) ausgeſandt, um ſich gegen 


— 


den Zwang der neuen Adzuſtirung und des Exercier⸗ 


Reglements ſtreitfertig zu halten; zu welchem Behufe 
bereits häufige Verſammlungen und Depeſchen⸗Wechſel 
zwiſchen dieſen und den Saraevoer⸗Machtgebern ſtatt⸗ 
befunden haben.“ . 


Breslau. Privatnachrichten aus Polen zufolge 


hat man noch keine gewiſſe Nachricht von angegange 
nen Feindſeligkeiten. 


Alles ſind bloß Geruͤchte. Die 
Warſchauer Blätter liefern fortwährend die laͤcherlich⸗ 
ſten und unwahrſten Berichte uͤber Unruhen, die angeb⸗ 
lich in Deutſchland ausgebrochen ſeyn ſollen. An der 
Polniſchen Grenze werden die Briefe erbrochen und 
wieder zugeſiegelt. 5 

— —ñ—I4F4—6kͤ — 


Verlobungs Anzeige. 

Die am 14. Januar geſchehene Verlobung ihres 
älteften Sohnes, des Koͤnigl. Polizei⸗Commiſſatius zu 
Berlin, Heinrich Wilhelm, mit Fräulein Louiſe 
Gabriel daſelbſt, ſo wie die am 7ten d. M. erfolgte 
Verlobung ihrer zweiten Tochter Albertine mit dem 


Koͤnigl. Stadtrichter Herrn Schmid hieſelbſt beehren 


ſich allen ihren Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Winzig den 7. Februar 1831. 
Der Paſtor Froſch nebſt Frau. 


-Verbindungs » Anzeige. 

Ihre beute zu Mahliau vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren ſich allen Verwandten und Freunden an⸗ 
zuzeigen. Schlaupp den 31. Jauuar 1831. 

Auguſt Freiherr von Gregory. 
Antbinette Freiin von Gregory, geborne 
von Walther. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 28. Januar Abends erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 


bindung meiner Frau von einer Tochter zeige ich bier⸗ 


mit unſern Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Poln. Wartenberg den 4. Februgr 1831. 
Prediger Weigt. 


Todes „Anzeige. 

Heut Abend 7 Uhr entſchlief fanft und ruhig za 
einem hoͤhern Leben, nach 15monatlichen Bruſtleiden, 
om Nervenſchlage, mein innigſt geliebter Gatte, der 
Koͤnigl. Polizei⸗Diſtrikts Commiſſarius Ernft v. Schick⸗ 
fuß, Erbherr auf Baumgarten, Rudersdorff ꝛc., ꝛc., 
welches ich in meinem und meiner 10 Kinder Namen 
geehrten Verwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme bekannt mache. 

Baumgarten bei Strehlen den 2. Februar 1831. 

SEEN Eliſe v. Schickfuß. 


a 


Theater Na cher i cht. 
Montag den 7ten, zum 22ſten Male: Der Alpem 
König und der Menſchenfeind. Romantiſch⸗ 
komiſches Original-Zauberſpiel in 2 Akten. Muſik 
don Wenzel Muͤller. ENT 
Dienſtag den Sten, zum erften Male: Joſep hund 
Baber . Moſſe mit Geſang in 3 Akten, ligch 
dem Luſtſpiels „der Fleiſchhauer von Oedenbutg 
von Alois Gleich. 5 3 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den Iten Februar Abends 6 Uhr. Herr 
Hauptmann von Boguslawski wird uͤber den 
jetzt ſichtbaren Kometen und Über die Wahrſcheinlich— 
keit: ob ein Komet unſerer Erde bis auf eine kurze 
Entfernung nahe kommen oder gar mit ihr zuſam⸗ 
menſtoßen konnte, einen Vortrag halten und Herr 
Prof. Dr. Frankenheim theilt einige Bemerkungen 


uͤber die Brechung des Lichtes in den Kryſtallen mit. 


ü Bekanntmachung. 

Fuͤr den laufenden Monat Februar geben nach id 
ren Selbſttaxen folgende hieſige Bäder das größte 
Brodt: Perl Nro. 17. Kloſter⸗Straße für 2 Sgr. 
2 Pfd. 12 Loth; Kuͤrſchner No. 10. am Neumarkt 
für 2 Sgr. 2 Pfd. 6 Loth; Manftädt Nro. 49. 
Oblauerſtraße für 2 Sar. 2 Pf. 6 Lth.; Buͤttner 
No. 26. Weidenſtraße für 2 Sgr. 2 Pfd. 4 Loth. — 
Die meiſten Fleiſcher verkaufen das Pfund Rind- und 
Schweinfteiſch zu 3 Sgr., Kalbfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
und Hammelfleiſch 2 Sgr. 8 Pf. Nur der Fleiſcher 
Wenzel No. 38. Schweidnitzerſtraße bietet das Pfund 
Rindfleiſch file 2 Sgr. 6 Pf. zum Verkauf. — Das 
Quart Bier wird bei ſaͤmmtlichen Brauern und Kretſch— 
mern fiir 1 Sgr. verkauft. 

Breslau den 4ten Februar 1831. 5 
Koͤnigliches Polizel-Präͤſidium. 


Bekanut machung. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt. Waiſen⸗ 
Amte wird hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß ge 
bracht, daß die von der verſtorbenen Frau Johanne 
Chriſtiane verw. Kriſchke geborne Kynaſt hieſelbſt 
nad gelaſſene Eiſen⸗Waaren-Hundlung unter der Firma 
„Andreas Kriſchke“ von der Vormundſchaft ihrer 
minorenen Erben dem Kaufmann Herrn Carl Ftiedrich 
Bock eigenthümlich uͤberlaſſen worden iſt, und daß 
die Kriſchkiſchen Minorennen daher bei der ge⸗ 
dachten Firma nicht weiter betheiligt ſind. Die von 
der Vormundſchaft, nämlich dem Kaufmann Herrn 
A. W. Schroͤder und dem Kaufmann Herrn J. G. 
Müller zu erlaſſenden Cireulaire werden das Naͤbere 
beſagen. Breslau den 1. Februar 1831. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung des 
Königlichen Hochloͤblichen Stadt⸗Waiſen⸗Amtes empfehle 
ich die uͤbernommene, und von mir unter der beibe ⸗ 

n Firma von 

1 Andreas Kriſchke 
fortzuführende Stahl-, Meſſing und Eiſen⸗Waaren⸗ 
Handlung bei Bedarf von Waaren dieſer Art zur ges 
neigten Abnahme, mit der Verſicherung, daß ich bei 
anvertrauten Aufträgen, die von meinen Vorfahren 
ſtets beobachtete Reellitaͤt auch mir zur Richtſchnur 
"nehme, um das geſchenkte Vertrauen mir für immer 
I bewahren. Breslau den 1. Februar, 1831. 
eee Car! Friedrich Bock, 


— 


U 
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uͤber ihr Zahlungsvermoͤgen ſofort auszuweiſen. 
Ertragsanſchlag und die Pachtbedingungen find in der 


Kuh, 


Bekanntmachung. 

Den 10ten dieſes Monats Nachmittags um 3 Uhr, 
ſoll bei der Ueberfuhre in Neuſcheitnig, ein Kahn 
nebſt dazu gehoͤrigen Utenſilien, desgleichen zwei Trep⸗ 
pen zum Eins und Ausſteigen an beiden Oderufern, 
gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden ver— 
kauft werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 
Breslau den 4ten Februar 1831. i 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Rıfdems Stadt 

8 verordnete 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Bekanntmachung. 

Die im Grottkauer Kreiſe liegenden Seniorats⸗ 
Guͤter Alt⸗Gröttkau und Sorge, ſollen im Wege der 
Licitation auf 9 Jahre verpachtet werden. Der ein⸗ 
zige Bielungs-Termin hierzu ſteht auf den 28ſten 
April, d. J. Vormittags 9 Uhr in der Land- 
ſchafts Kanzlei zu Neiſſe an. Pachtluſtige und Cau⸗ 
tionsfaͤhige werden eingeladen, am gedachten Tage ihre 
Gebote vor dem Landſchafts-Syndieo Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſions-Rath Engelmann abzugeben, und ſich 
Der 


landſchaftlichen Kanzlei zu Neiſſe und bei dem Sequeſtor 
Stein zu Alt-Grottkau einzuſehen. 4 
Neiſſe den iſten Februar 1831, 5 
Die NeißGrottkauer Fuͤrſtenthums-Landſchaft. 
Fr. Maubeuge., f 


Wieſen Verpachtung. 
Die zum Koͤnigl. Domainen-Rent Amte Ohlau noch 
gehörigen, auf den Polniſch Steiner, Peiſterwitzer 
und Zedlitzer, Feldmarken belegenen Wieſen-Parzellen, 
ſollen zufolge hoher Anordnung zur anderweitigen 
Zjaͤhrigen Verpachtung geſtellt werden, wozu ein Terz 
min auf den 17ten Februar c. angeſetzt worden 
iſt, welcher von Vor bis Nachmittags abge⸗ 
halten werden wird. Pachtluſtige werden demnach eins 
geladen, ſich in dem angeſetzten Termine in der Be⸗ 
baufung des Unterzeichneten einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben und den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Die Ver⸗ 
pachtungs- Bedingungen koͤnnen zu jeder Zeit in dem 
Koͤnigl. Steuer- und Rent⸗Amts,Locale zu Ohlau ein 
geſehen werden. Ohlau den 17ten. Januar 1831. 
Koͤnigliches Rent-Amt. 


x Bekanntmachung. 1 
Es ſollen mehrere abgepfändete Effeeten, beſtehend 
in Hausrath, Wirthſchaftsgeraͤthen, Wagen, einer 


Stroh und Heu, am 18ten Februar c. 

Vormittags um I Uhr in dem Faͤrber Jeeger— 

ſchen Hauſe No. 309 bterſelbſt, oͤffentlich an den 

Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft 

werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Liebau den Ziften Jannar 1831. 

Koͤnigl. Land und Stadt,Gericht. Kube. 


[ 


** 


Aufgebot eines Hypotheken Capitals. 

Alle Diejenigen, welche an das auf der Freiſtelle 
Mo. 41 in Schleibitz für den Er bſaß JohannLiebich 
in Klein Peterwitz den 3. December 1802 eingetragene 
Capital von 160 Rthlr. irgend einen Anſpruch als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗Inhaber oder aus 
einem andern geſetzlichen Grunde haben, werden aufs 
gefordert, ſelbige binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens 
den 13ten May 1831 Vormittags 10 Uhr auf 
bieſigem Rathhauſe anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls fie allen Anſpruͤchen an dieſes Grund 
Kick werden für verluſtig "erklärt werden, auch die 
Loͤſchung der Poſt eintreten wird. 

Oels den 16. December 1830. f 

5 Das Herzogliche Stadt- Gericht. 
Bekanntmachung. 

Diejenigen reſp. Handlunashaͤuſer und Kupferverleger 
welche entweder ſchon in Geſchaͤftsverbindung mit uns 
ſtehen oder noch in Geſchaͤftsverbindungen treten wollen, 
zrfuchen wir hierdurch ergebenſt: pro kuturo alle 
Anfragen, Beſtellungen und ſonſtige Correſpondenz 
wegen Papier und Kupfer unmittelbar an unterzeich⸗ 
netes Amt zu richten. 

Goſchuͤtz den 26ſten Januar 1831. 

Das Reichsgräflich von Reichenbach Gr 
ſchuͤtzer Frei⸗Standesherrl. Kameral⸗ Amt. 
Gruſchke. 

- Bekanntmachung. 

Hoͤhetem Befehle zu Folge ſollen im Wald⸗Diſtriet 
Tarrdorff 10 Klaftern Eichen Leibholz, 40 Klaftern 
Kiefern Leibholz, J0 Klaftern Erlen Leibholz, 15 Klaf⸗ 
tern Erlen Aſtholz und im Wald» Diftriet Kreidel, 


119 Klaftern Kiefern Leibholz und 24 Klaftern Kiefern 


Aſtholz öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu 
die Bietungs-Termine auf den 18ten Februar c. in 
der Unterförſterei zu Tarxdorff, und den 19ten Fe 
bruar c. in der Unterfoͤrſterei zu Klein-Kreidel Vor⸗ 
mittags 11 Uhr anberaumt worden. Um den Ankauf 
jener Hölzer dem bolzbeduͤrftigen Publikum zu erleich⸗ 
tern, ſollen Parthien von 5 bis 10 Klaftern zuſam⸗ 
men ausgeboten werden. Die dabei ſtattfindenden Be⸗ 
dingungen werden am Tage der Licitation bekannt ges 
macht. Die betreffenden Unterförfter find angewieſen, 
auf Verlangen benannte Hoͤlzer vorzuweiſen. 
Schoͤneiche den 27. Januar 1831. 
— Die Forſt⸗ Verwaltung. 
Tin tüchtiger Foͤrſter wird verlangt. 
Nach den Beſtimmungen einer Hochloͤblichen Direcı 
tion det Brislau-Briegſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft 
ſoll zu Johanny d. J. für die beiden ſequeſtrirten 
Guter Oklitz und Mettkau (im Neumarktſchen Kreiſe 
zwiſchen Zobten und Koſtenblut) ein gemeinſchaftlicher 
Foͤrſter angeſtellt werden. um jedes Mißverftändnig 
zu vermeiden, wird bemerkt, daß nur ei» gelernter 


tüchtiger Foͤrſter dieſen Poſten erhalten kann, der ſchon 


als ſolcher gedient, und ſich in dieſem Dienſt praktiſch 
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brauchbar und moraliſch gut bewieſen hat. Diejenigen, 
fo dieſen Poſten zu erhalten wuͤnſchen, und ſich durch 
die beſten und die richtigſten Zeugniſſe, uͤber ihre 
Brauchbarkeit und moraliſches Wohlverhalten ausweiſen 
koͤnnen, haben ſich bei dem künftigen Lehnsbeſitzer, 
Herrn Guſtav v. Machni zu Weißpaſſer bei Reichen⸗ 
ſtein, oder zu Schoͤbekirch bei Koſtenblut, bei dem 
landſchaftlichen Curator, Major von Gellhorn zu 
melden, um die nähern Bedingungen zu erſehen. 

Schoͤbekirch den 31. Januar 1831. 

Die landſchaftliche Seqgueſtration. 

; . FF 

Bet der zu Loslau neu eingerichteten Evangeliſchen 
Kirche, iſt die Stelle eines Paſtors, noch unbeſetzt. 
Kandidaten des Predigt-Amtes, welche der polniſch en 
Sprache jedenfalls maͤchtig ſeyn muͤſſen, und hierauf 
refleetiren, wollen ſich gefaͤlligſt entweder perſöulich, 
oder in portofreien Briefen, dirferhalb bei dem Do⸗ 
minio der fr. Standesherrſchaft Loslau, melden. 


Aufforderung - 
Alle diejenigen, welche etwarm an den verftorbenen 
Königlichen Packhofs-Buchhalter Herrn Hoffmann 
irgend einen rechtsgegruͤndeten Anſpruch zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, solchen binnen 
heut und Vier Wochen bei mir nzumelden und uach 
Befinden ihre Befriedigung von der Frau Univerſal⸗ 
Erbin zu gewaͤrtigen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird 
jeder gemachte Aufpruch zum Prozeß verwieſen werden. 
Breslau am Aten Februar 1831. 
Der Juſtiz Commiffarius Müller, 
Ohlauergaſſe No. 19. 


S eee eee 
& FAR fe 
Carl Heinrich Bourdet, im Jahre 1784 8 


Lieutenant im Ingenieur-Corps zu Brieg in 
Schleſien, und Barthel Robert Bourdet, G 
® fein Sohn, Offizier im Ingenieur Corps und @ 
8 General⸗Inſpektor der Waſſerleitungen zu Berlin, 

oder deren Leibeserben werden erſucht, Nachrich: 

@ ten von ſich zu geben, da man ihnen etwas G 
Intereſſantes mitzutheilen hat. 0 
> Man wende ſich deshalb in frankirten Briefen S 
00 


an Herrn Breuillard kils, Advocat, rue 3 


er p achtung. ; 

Das Bier- und Branntwein-Urbar zu Groß Schoͤn⸗ 
walde Wartenberger Kreiſes, ſoll dieſe Oſtern auf 
mehrere Jahre an den Meifts und Beſtbietenden ver⸗ 
pachtrt werden. Pachtluſtige und Cautionsfähige wer⸗ 
den zum Bietungs Termine auf den 25ſten März 
in die Beamtenwohnung zu Schoͤnwalde eingeladen. 


Waizen, Hafer, rother und weißer 


Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — Ans 
frage und Adreß⸗Vuͤreau im alten Rathhauſe. 
’ 


* 


Große Spiegel: Auction. 


Wegen Aufhebung eines Meubel-Magazins ſollen 


Donnerſtag den 10ten Februar Schweibniger Straße _ 
im Marſtall, mehrere Mahagoni-, Zuckerkiſten⸗ und 
Birken-Trumeaux⸗ und Saͤulen-Spiegel mit Schräuf; 
chen und von verſchiedener Groͤße, auch einige ge 

brauchte Meubles mein bietend verſteigert werden. 


Schaaf teh Verkauf. 

In der Schaͤferei zu Jacobine bei Ohlau, rein 
Lichnowskyſcher Abkunft, hat der Verkauf bereits bes 
gonnen, und find naͤchſt zweijährigen, ſehr geſchloſſenen 
und feinen Boͤcken, auch noch dergleichen meiſt junge 
Mütter nach feſten und billigen Preiſen zu haben. 
Die Hammel jedoch find bereits zur Wollnutzung vers 
kauft. v. Roſenberg⸗ Lipinsky 

St aͤ hre Ver kau f. 

Hochfeine zweijährige Staͤhre, welche in ſtrenger 
Inzucht, väterlicher und muͤtterlicher Seits direkt aus 
der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Stammſchaͤferei zu Loh men 
abſtammen, und daher den Charakter dieſer vortreff⸗ 
lichen Heerde aufs Entſchiedenſte an ſich tragen und 
vererben, ſtehen wieder auf dem Domintum Groß 
Rake bei Breslau für Käufer zur Auswahl bereit. 


Muttervieh⸗ und Staͤhre⸗Verkauf. 

Das Dom. Nielasdorff, Y Meile von Sirehlen, 
offerirt auch dieſes Jahr wiederum 100 Stack feiner 
Muͤtter, ſo wie eine bedeutende Anzahl ſehr wollreicher 
und dabei feiner Böcke, von rein Lichnowskyſcher 
Abſtammung zum Verkauf. Der Preis der Wolle und 
daß ſolche immer vor dem Markt verkauft, iſt hinlaͤng⸗ 
lich bekannt, eben ſo der Geſundheitszuſtand des Viehes. 

Vetka fi fs; Af z eing. 

Mehrere Brettwagen, ein Plauwagen, ein Schlit⸗ 
ten und ein Oderkahn, ſind billig zu verkaufen, bei 
dem Zimmer-Meiſter Boͤrner, Mceolaithor, kleine 
Holzgaſſe No. 1. 

Verkaufs Une ige 

Zwei junge gemäftete Schweine, 2 Ochſen, auch 
. Kartoffeln, verkauft das Dominium Polagwitz, Bres⸗ 

lauer Kreiſes, auch find bei demſelben 20,000 gut ge⸗ 


branntes Flachweik abzulaſſen. 
Flachs ⸗ Verkauf. 


Mehrere hundert Kloben Flachs von ſehr feigen und 


feſten Faden, find mir von einem Dominio zum Vers 
kauf im Ganzen und kleineen Parthien heute berge; 
ben worden. 
Ignatz Jacobi, Carls⸗Straße Ro. 38. 
Verkaufs Anzeige 

Von 100,000 Stuͤck gut gebrannten Mader, eh ld, 
welche beim Dom. Malkwitz, 
billig zu verkaufen ſtehn. 


Ochſen „ Verkauf. 
„Bei dem Dominio Frohnau, Brieger Kreiſes, find 
10 Stuͤck große fete Ochſen zu verkaufen. 
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Breslauer Kreifes, 


e ( 


Die 
, Stamm Schäferei zu Roth-Kirſchdorf 
bei Schweidnitz, 
F bietet dieſes Jahr wieder eine Anzahl zwei- und 
einjähriger Boͤcke von vorzuͤglicher Feinheit zum 
Verkauf. 


CCC 
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An Pflanzen Freunde. 

Den mehrfachen Auſſorderungen zu genügen, finde 
ich mich veranlaßt, hieſigen und auswärtigen Pflanzen⸗ 
Freunden ergebenſt anzuzeigen, daß eine nicht unbe⸗ 
deutende Auswahl von den ſo ſehr beliebten Camellien, 


in ſchoͤnen bluͤhbaren Exemplaren und moͤglichſt billigen 


Preiſen zu finden ſind, bei 
Mi lt ch 
Oder⸗Thor am Waͤldchen No. 
Breslau den 2. Februar 1831. 


Aecht vergoldete Holzleisten A 


in den geschmackvollsten Desseins, zur Anfer- 
tigung von Bilderrahmen, empfiehlt zur geneig- 
ten Abnahme 
die Kunsthandlung Julius Kuhr, 
am Ringe No. 22. 


Literariſche Anzeige. 
Bei A. W. Hayn in Berlin iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. . 
Korn) zu haben: 


Der Kriegs dolmetſcher 
oder Syſtematiſches Handwoͤrterbuch der fuͤr den 
Offizier wichtigen Woͤrter und Redensarten in 
Deutſcher, Franzoͤſiſcher, Italieniſcher, 
Spaniſcher, Portugieſiſcher, Engliſcher, Pot 
niſcher, Ruſſiſcher, Neugriechiſcher und 
Turkiſcher Sprache, bearbeitet von W. Förſt er, 
Lieutenant in der Koͤnigl. Preuß. reitenden Ar⸗ 
tillerie, und L. Schneider, Mitglied der 
Koͤnigl. Schauſpiele. Preis: 1 Nthlr. 15 Sgr. 
Dieſes Werk, welches aus dem Sprachſchatze von 


zehn verſchiedenen Nationen das Wichtigſte zum Ge⸗ i 
brauche des Offiziers un Felde zuſammenfaßt, füllt eine 


Lücke in der Militotr⸗Litetatur aus, welche ſchon längft 
gefuͤhlt wurde: Lebende Sprachen find die Einlaßkar⸗ 
ten in die Welt und die Schluͤſſel zu den Herzen der 
Voͤlker und Niemandem noͤthiger, als dem Offizier, 
der mehr als irgend ein Anderer dem Wechſel des 
Geſchic ickes und Aufenthaltes ausgeſetzt iſt. 

Die jetzige Zeit ſcheint keſonders guͤuſtig für das 
Ver offentlichen des. Unternehmens, welches bis jetzt 
nur im Kreife der Sabſeribenten eireulirte. 


— 

Ankändig ung F 
der dritten Aufſtellung der paneramifchen Anſich⸗ 
ten bei Gasbeleuchtung, Ohlauerſtraße, dem blauen 
Hirſch gegenuͤber, und zwar in 12 Abtheilungen, wie 
folgt: Wien in zwei Abtheilungen, Paris, Konſtan⸗ 
tinopel, Koblenz und die Feſtung Ehrenbreitſtein am 


Rhein, Petersburg in zwei Abtheilungen, Moskau, 


Stockholm, Madrid, Dresden in zwei Abtheilungen. 
Der herabgeſetzte Preis auf 2%, Sgr. bleibt. 
Otto, aus Berlin. 


* Maleriſche Zimmer⸗Reiſe. DI 


Der guͤtige zahlreiche Beſuch meiner Kunſt-Ausſtel⸗ 


lung fordert mich auf, durch oͤftern Wechſel mir das 
Wohlwollen eines Hochzuverehrenden kunſtliebenden Pu⸗ 


blikums, und durch Aufſtellung immer intereſſanterer 
Gegenſtände, für die Dauer zu verdienen. Demnach 
beshre ich mich bekannt zu machen, daß die Cosmoras 
men und das Panorama in beiden Zimmern nur noch bis 


Donnerſtag den 10. Februar a. c. 
ohne weitern Aufſchub zur Schau ausgeſtellt bleiben, 
auch beehre ich mich anzuzeigen, daß die Eintrittspreiſe 
niemals geändert werden; nach dieſem Tage wird mit 
einer Rethe hoͤchſt intereſſanter Gegenſtaͤnde fortgefah⸗ 


ren werden. Antonio Sachetti, 


im goldnen Baum am Ringe. 


Masten» Ball» Anzeige. 
Den auf den 10ten Februar d. ſtatt findenden 


Masten Ball des Privat Donnerſtag⸗Vereins in dem 


Zahnſchen Locale machen bekannt: 
Die Vor ſteher. 


1) 1000 Rthlr. a 5 pro Cent jährl. Zinſen, 
werden hinter 2000 Rthlr. auf ein hieſigts, 
im Feuer Catafter mit 16,000 Rthlr. verſichertes 
Haus unweit des Ringes, ſofort aufzun e h⸗ 
men verlangt. 
So auch werden ee 5 
2) 25.000 Kehle. und 6000 Mehr. gegen Pupillar: 
ſicherheit auf 5 pro Cent jaͤhrl. Zinſen geſucht. — 
Anfrage, und Adreß-Buͤrean im alten Nathhauſe. 


S e e e eee 


n ® 
& Prünellen von vorzüglicher Güte empfin- ® 
2 gen und verkaufen für 10 Sgr. das Pfund. > 
— Tandler & Hoffmann, ® 
& Albrechts-Slrasse No. 6. im Palmbaum. & 


An 8 1 


e. 8 
Montag den 7ten d. Mts. gebe ich einen Wurſt 


Picknick, wozu ergebenſt einladet London. 


Ann 8 
Seide, Kameelgarn und einige Sorten Baͤn⸗ 
der offeriren billig und find geneigt, einen großen 
Theil unfers wohlaſſortirten Waaren-Laaggers noch une 
ter den Einkaufspreiſen aufzuraͤumen. 
Breslau den Aten Februar 1831. 
C. E. Spangenbergs Erbin & Schlarbaum, 
Bluͤcherplatz No. 8. 


— 


n 88 
Französische Prünellen à 10 Sgr. das Pfad., 
Reine Clauden, und Mirabellen ä 12½ Sgr. das 
Pfd., ganz schön und frisch empfiehlt 
F. W. Neumann, in 3 Mohren 
am Blücherplatz. 


Local Veränderung. 

Beſtellungen auf Seiden und Schoͤn-Faͤrberei, 4 
baumwollne Kuͤpen-Waare, als auch auf Wollen 
Cattun⸗, Stier und Seiden- Druckerei, beſonders in den 
neueſten Muſtern bei abgepaßten Mode-⸗Artikeln ze., 
werden in meinem neuen Locals der von mir uͤber⸗ 
nommenen Faͤrberei Catharinen-Straße No. 16, als 
auch in meinem Gewoͤlbe am Rathhaus Nro. 26 ohn⸗ 
weit dem Eiſenkram angenommen, wobei ich if letzterm 
meinen vollſtaͤndigen Vorrath aller Sorten bunter Pas 
piere, achte Goldborduͤren, Siegellak, Federpoſen, Tuſche 
und mehrere dergleichen Artikel beſtens zu empfehlen 
mir erlaube. Ernſt Mevius. 


„ Große Rapps kuchen, 
fo wie reines Ruͤboͤl, empfiehlt Lonis Ulrich, bei der 


Nicolaſ⸗Wache, und kauft dagegen Rapps- und Leinſaat. 


Unterkommen⸗Geſuch. 4 
Ein Mädchen von geſetzten Jahren und gebildetem 
Stande, das mehrere Jahre einer hieſigen Hauswirth⸗ 
ſchaft zur groͤßten Zufriedenheit vorgeſtanden hat, 
wüͤnſcht eine ahnliche Anſtellnng. Sie kann von Unter⸗ 
zeichnetem als ganz vorzüglich brauchbar empfohlen 
werden. a = 
Der Prediger Noͤſſelt, Ring 7 Kurfuͤrſten. 


Offner Oekonomie Poſten. - 
Auskunft ertheilt hier Julius Gottheiner, Neu 
ſche Straße No. 16. 


Serre t te n . 
Es iſt in der Nacht vom Zten zum 4ten Februar 
entweder auf dem Wege von Oels nach Breslau oder 
in letzterem Orte ſelbſt, ein Offizier-Degen mit ſilber⸗ 
nem Porte d'Epée in einem hirſchledernen Futteral 


verloren gegangen und es wird der ehrliche Finder ge⸗ 


beten, denſelbeu in der Kaſerne des [ſten Kuiraſſir⸗ 
Regiments gegen eine angemeſſene Belohnung beim 
dortigen Wachtmeiſter abgeben zu wollen. 


7 \ u, 
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Geſtohlen wurde 

am öten d. Mis. Nachmittag Wallſtraße No. 18 im 
Poſthauſe eine Treppe hoch, eine oval runde, plattirte 
Zuckerdoſe, wahrſcheinlich in der Meinung daß es eine 
ſilberne waͤre. Es iſt auf dem Deckel eine Art Roſette 
eingravirt, mitten ein Buͤgel wie an einer Rziſe⸗uhre 
und inwendig verzinnt. Da es ein Andenken iſt, fo 
wird eine außerordentliche Belohnung uͤber den Werth 
angemeſſen, demjenigen zugeſichert, welcher ſolche im 
Anfrage und Adreß⸗Buͤreau am Ringe im alten Rath⸗ 
bauſe eine Treppe hoch abgiebt. 


Zwei Reichsthaler Belohnung. 

Ein braun gefleckter Huͤhnerhund mit braunen Bes 
hängen, ohne Halsband, der auf den Namen Caro 
hoͤrt, hat ſich ſeit acht Tagen verlaufen. Wer ihn 
dem Eigenthuͤmer Albrechtsſtraße No. 38. im Comptoir 
abgiebt, erhaͤlt außer den Futterungskoſten obige Bes 
lohnung. Breslau den Eten Februar 1831. 

e i fe, gelegen heit. 
Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 7ten 
und Sten d. Mes. ift zu erfragen im fliegenden Roß, 
auf der Reuſchenſtraße. 


Pr. Courant. 


wechsel- Course. Briefe | Geld Effeeten- Course. & Briefe) Geld]. 
Amsterdam in Cour. .| 2 Mon. — 171 1% Staats - Schuld - Scheine EEE 88 Ber 
Hamburg in Banco a Vista | 150 — Preuss. Engl. dnleihevon 1818. 5 Be ET 
J 4 — — Ditto d von 1822. 5 —— 
A 47 Mon. 149 — Danziger Stadi - Oblig. in Tr. a en 
En a. 8 Sn 6.21% — 4 >. = ET ; sr — 
AKH Ur] „ 4 . — — F. erx. Fosener . — 
Leipsig in Wechs. Zahl.| a Vista 102 J — Breslauer Stalli- Obligationen | 4 — 101 
A NM. Za.“ — — Ditto Gerechtigkeit ditto .. 4 93 a 
Augsburg 2 Mon — 101 Holland. Hans et Üertificate .\— en = 
Wien in 20 Ar. .t @ Vista Be — AWiener Einl. Scheine ..... ir 4 — 
Ao 2 Mon. 101% — #Ditto Metall, Obligationen. .| 5 a — 
Dee N ARE, aVista | 99°, | — #Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 — 80 V5 
DH bh 2 Mon, — 98% 076% Bank Aetien | — I_ 
Be; Schles. Hfundbr. von 1000 Rthl.| 4 | 102% -- 
1 4 * 22 — os, % de 500 KA“. 4 | 103° | — 
e, eee 95% Ditto  ditto 100 Nl. 4) — | — 
Frjedric h 1 2 13 Neue Warschauer Pfuudbr. 4 — 747. 
om 0 g nt DE = nn jor: Poluische Partial- Oblig. ‘. . .|— — 44 
r 23 Duca. 1 2 
er: Courant. (Preuß. . Breslau den öten Februar 1831. 
2 r Mittler: Niedrigſter : 
Weisen 2 Kthlr. 20 Sgr. Pr. — 2 Athlr. 11 Sgr. 6 Pf. — 2 Kthlr. 3 Sgr. „ p. 
Roggen 2 Athlr. Sgr. pf. — 1 Rebe. 29 Sgr. 3 pf. — 1 Ktblr. 28 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte 1 Kthlr. 7 Sgr. pf. — 1 Rehlr. 5 Sgr. 6 pf. — 1 Rehlr. 4 Sgr. „ Pf. 
Hafer 1 Rihlr. 1 Sgr. 6 Pf. — „ Kthlr. 29 Sgr. 3 Pf. — „ Kthlr. 27 Sgt. + Pi. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: 


x 


La _ 


Fu . 8 
und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Vermiethung. 


In No. 18 auf der Urſulinerſtraße iſt eine kleine 

Wohnung, ein Stall für 6 Pferde und ein Platz zu 

6 Wagen, alles zuſammen oder auch jedes fuͤr ſich zu 

vermiethen und ſogleich zu beziehen. 

— — — — — 3333.3 
An gekommene Fremde 


Am aten: In der goldnen Gans: Hr. v. Haus- 
witz. LandesElteſter, von Goͤrliz; Hr. Scholi, Kaufmann, 
von Stettin; Hr. Vitzthun v. Eckſtaͤdt, Major, von Bon 
— Im 8 Schwerdt: Hr. Graf zu Stollberg, 
von Schoͤuwitz; Hr. Fechner, Kaufmann, ven Sagan. — 
Im Rautenframs: Hr. Schindler Dokter Med., von 
Greiffenberg. — 
dorf, Hauptm., von Strehlen. — Im weißen Storch: 
Hr. Mandofsky, Kaufmann, von Hultſchin 

Amsten: In der goldnen Gans: Hr. Lauſſot, 
Kaufmann, von Beane — Im Rautenkranz: Herk 
Trautwein. Senator, von Brieg — Im 
Frau Gräfin Dohng, von Mallmitz Hr. Callmus Kaufm., 
don Berlin. — Im weißen Adler: Hr. Lachmann, 
Kommerzien Rath, don Langen⸗Oels. — In der goldnen 
Krone: Ar. Bayer, Kaufmann, von Schweidnig. — Im 
Privat Logis: Hr. v. Siegroth, von Nieder⸗Seich witz, 
Scheitnigerſtraße No. 71. 


Weẽeehsel- Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 5. Februar 1831. 


Courant. 


zu haben. 


Im blauen Hirſch: Hr v. Langen⸗ 


gold Schwerdt: 


| 
| 


